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FR ger ber e . 

Die Poſener Zeitung vom 16. Auguſt meldet: 
„Privat- Nachrichten aus dem Ruſſiſchen Lager vom 
12ten d. M. theilen nichts Neues mit. Lowiez wurde 


ſtark deal Das Kreutzſche. Corps iſt im Begriff 


über die Weichſel zu gehen. — Gegen Kaliſch ſollen 
mehrere ſtarke Detaſchirungen⸗ ſtattgefunden haben. — 
Die Communication war nach allen Punkten bin durch 
die Koſaken unterbrochen, deß aus Warſchau weder 
über Krakau noch Breslau Her Haliſch Nachrichten 
eingehen. — Nuch auf dem rechten, Weichſel⸗Ufer türfte 
Warſchau wohl bald eng eingeſchloſſen und fo völlig 
iſolirt werden.“ 


aut fc lia nu d. 
München, vom 9. Auguſt. — Se. Majeſtaͤt der 


Konig werden kuͤnftigen Sonntag über die geſammte 


an der hieſigen Haupt- und N idenzſtadt und 
er Vorſtadt Au in der Ludwigsſtraßtte große Muſte⸗ 


rung halten. 


0 N 

Die Stadt Münden hat ſeit einige. Jahren bedeu— 
tende Summen für die Stadt verwendet. Der Bau 
der Iſarbrücke koſtete 391.322 Gulden, drei neue 
Schulhaͤuſer koſteten 152,241 Gulden, der Bau des 
Hoftheaters 850,022 Gulden; zu den Wohlthatigkeits⸗ 
Stiftungen und Unterrichts Anſtalten wurden in der 
letzten Finanz» Periode 474,701 Gulden vorgeſchoſſen. 
Außerdem hat die Stadt eine große Summe zum Bau 
der Ludwigskirche beſtimmt und viele andere Ausgaben 
für kleinere Bauten gemacht. Die Regierung hat die 
Stadt dabei mit einem unverzinslichen Vorſchuß von 


800, 0 Gulden unterſtuͤkt. r 


en nt ee 
„Paris, 7 
hielt der Koͤni 
arbeitete dem 


ein vierſtündigen Miniſter⸗Rath und 
HR mit dem Kriegs⸗Miniſter. 


* 


Sonnabend den 20. Au guſt 1831. 


/ i ai Eee weitem 
9, Auguſt. — Geſtern Vormittag, u 


Der heutige Moniteur enthält folgenden Artikel: 
„Die durch einen plötzlichen und unerwarteten Angriff 
bedrohte Unabhängigkeit Belgiens hat in der Freund⸗ 


ſchaft Frankreichs einen Beiſtand gefunden, der dieſelbe 


vor jeder Gefahr ſchuͤtzen wird. Die Trennung Bel⸗ 
giens und Hollands iſt eine vollendete Thatſache, welche 
durch die Einmuͤthigkeit der großen Mächte unwider⸗ 
ruflich geworden iſt. Der Entſchluß Koͤnig Wilhelms 
etinnert an das Benehmen desjenigen unter ſeinen 
Vorfahren, der, nachdem er die Nachricht von dem 
Friedensſchluſſe erhalten, eine Schlacht lieferte und ſie 
verlor. Er hoffte die Bedingungen des Vertrages zu 
verändern und vergoß unnuͤtz das Blut feiner Unter- 
thanen. Die Nachricht von der Ankunft einer Fran⸗ 
zoͤſiſchen Armee und der Belgiſche Patristismus hatten 
im Hauptquartier Koͤnig Leopolds den Glauben ver⸗ 
breitet, das Hollaͤndiſche Heer ſchicke ſich an, nach 
Holland zuruͤckzuͤkehren. Da aber dieſe Nachricht voreilig 
war, ſo wird unſere Armee ihren Marſch in den ihr 
vorgeſchriebenen Richtungen fortſetzen.“ 8 5 
Ein Abendblatt berichtet, vorgeſtern ſey zwiſchen der 
dieffeitigen Regierung und dem Belgiſchen Geſandten, 
Herrn Lehon, eine Uebereinkunft für den Unterhalt 
der Franzoͤſiſchen Armee in Belgien abgeſchloſſen wor⸗ 
den. Alle an ünſere Truppen zu machenden Lieferun⸗ 
gen ſollen baar bezahlt werden, und am Schluſſe des 
Feldzuges wolle man auf freundſchaftlichem Wege über 
eine Entſchaͤdigung übereinkommen. Frankreich ſolle 
vorläufig an Belgien 50,000 Gewehre für die Bewaßf⸗ 


nung ſeiner Freiwilligen und Buͤrgergarden liefern. 


Der von Frankreich gefaßte Beſchluß, ein Armee⸗ 
Corps in Deigien eincüͤcken zu laſſen, um dem neuen 
Könige gegen die Holländer deizuſtehen, hat hier bei 
cht den Eindruck hervorgebracht, den die 
Regierung ſich ahne Zweifel davon verſprach. Es hat 
vielmehr allen Anſchein, daß weder die Menge, noch der 


aufgeklärtere Theil des Volkes dadurch zufrieden geſtellt 
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worden iſt. Die Menge nämlich, die bei einem Kriege 
in der Regel nie nach Gruͤnden forſcht, ſieht nur ſo 
viel ein, daß ein Feldzug in Belgien gegen einen 
Feind, dem wir an Kräften fo ſehr überlegen find, 
an und fuͤr ſich viel zu unbedeutend iſt, 
ihre Kriegsluſt befriedigen koͤnate; weit entfernt daher, 
für dieſen Feldzug enthuſtasmirt zu ſeyn, blickt fie 
aus doppelten Gründen gleichgültig auf denſelben hin, 
einmal, weil ſie ſich von dem etwa zu erwerbenden 
Kriegsruhme ausgeſchloſſen ſieyt, und zweitens, weil fie 
ſich von ſelbſt ſagt, daß die ganze Expedition Fran⸗ 
aöfifches Geld, vielleicht gar Franzoͤſiſches Blut koſten 
wird, ohne dem Lande irgend einen materiellen Vortheil 
zu gewähren. Der aufgeklaͤrtere Theil der Nation da: 
gegen glaubt Schon um desbalb dem beabſichtigten Feld; 
zuge ſeinen unbedingten Beifall verſagen zu muͤſſen, 
weil ihm die Gruͤnde, durch welche derſelbe metivirt 
wird, nicht einleuchten wollen. Dieſe ſtuͤtzen ſich naͤm⸗ 
lich darauf, daß die Unabhaͤngigkeit Belgiens und 
deſſen Neutralltaͤt aufrecht erhalten werden müßten. 
Nun aber hat Koͤnig Wilhelm bei der Wiedereroͤffnung 
der Feindſeligkeiten ausoruͤcklich erklärt, daß er, an den 
Beſtimmungen des Londoner Konferenz Protokolls vom 
27. Januar feſtha tend, nur die Waffen ergreife, um 
ſolche Bedingungen der Trennung beider Länder zu er⸗ 


langen, die mit der Ehre und den Intereſſen Nord- 


Niederlands vereinbar wären. An eine Wiedereroberung 
Belgiens hat alſo Holland gewiß nie gedacht, und 
Frankreich brauckte daher, ſo meint man hier in den 
höheren Geſellſchaften, 


Neutralität betrifft, fo fragt man ſich, wie die Fran⸗ 
zoͤſiſche Regierung ihr Verfahren überhaupt auf das 
Prinzip der Neutralitäts Erklarung ſtuͤtzen konnte. Wiss 
her verſtand man naͤmlich hierunter, daß das fuͤr 
neutral erklärte Land bei irgend einem Earopaͤiſchen 
Kriege von keiner der kriegfuͤhrenden Parteien betreten 
werden dürfte, und fo hat es auch ohne Zweifel die 
Londoner Konferenz hinſichtlich Belgiens gemeint. 
Frankreich dagegen ſcheint nach den eigenen Eiklaͤrun, 
gen des Montteues jenes Prinzip ſo verſtehen zu 
wollen, daß Belgien nie von einem anderen Staate 
mit Krieg überzogen werden, mithin, daß es auch ſeloſt 
keinen Krieg erklären dürfe. Es leuchtet aber ein, 
daß man bei einer ſolchen Auſicht Belgien zu einem 
Lande machen würde, dem, den übrigen Europaͤiſchen 
Staaten gegenüber, Alles erlaubt wäre, wegegen dieſe 
fuͤr die erlittene Unbill niemals wuͤrden Genugthuung 
erlangen konnen. — Beide Grunde alſo, welche die 
Regierung zur Rechtfertigung der bewaffneten Ein⸗ 
miſchung Frankreichs in die HolländiſchBelgiſche An, 
gelegenheit aufgefuͤhrt hat, werden hiernach von dem 
bedeutendſten Theile des Publikums nur noch als bloße 


Vorwaͤnde betrachtet. Glaubten daher die Miniſter, 


ſich dadurch, daß fie den Entſchluß faßten, ohne vor⸗ 


als daß er 


auch nicht zu den Waffen zu; 
greifen, um die Unabhängigkeit jenes Landes zu vers 
theidigen; was dagegen die Bewahrung der Belgiſchen 


herige Ruͤckſprache mit den verbuͤndeten Mächten den 
Belgiern zu Huͤlfe zu eilen, populair zu machen, ſo 
moͤchte der Erfolg ſchwerlich ihren Erwartungen ent— 
ſprechen. Die Sympathie für die Polniſche Sache 
hat ſich in den letzten. Tagen zu laut ausgeſprochen, 
als daß man hoffen duͤrfte, die Gemuͤther durch eine 
gewonnene Schlacht in Belgien zu deſchwichtigen. Die 
noch im Laufe dieſer Woche zu gewärtigende Adreſſe 
an den Koͤnig wird ohne Zweifel dieſe letztere Anſicht 
beſtaͤtigen. N 

Dem Vernehmen nach wird der Marſchall Gerard 
ſein Hauptquartier von Maubeuge nach Givet verlegen. 

Man verſichert, daß ein Reſervekorps von 25,000 
Mann unter General Semelé zuſammengezogen werden 
wird, damit das erſte Armee Corps von 50,000 Mann 
dem Marſchall Gérard zur freien Verfuͤgung bleibe. 

Der Temps ſtellt folgende Betrachtungen an: „Die 
Meinung des Publikums uͤber Krieg und Frieden hat 
ſich ſeit zwei Tagen ziemlich feſtgeſtellt. Man glaubt 
nicht, daß ein allgemeiner Krieg das unmittelbare Re 
ſultat der jetzigen Waffenergreifung ſeyn werde. Die 
Demonſtrationen Frankreichs und Englands werden Alk 
les abhalten, und man wird ſich damit begnuͤgen, uns 
im Geheimen Schwierigkeiten zu bereiten. Die Frage 
über den Europärfchen. Krieg oder Frieden wird viel⸗ 
mehr in London im Parlamente und in Paris in den 
Kammern entſchieden werden; dort hängt fie von der 
Reform⸗Frage ab, die ein anderes Kabinet herbeiführen 
kann, hier von der politiſchen Linie, der man folgen 
wird, ſo wie von der Modiſicirung oder Veränderung 
des Miniſteriums. Die Adreſſe iſt es, die in dieſem 


Augenblicke uͤber die langere oder kurzere Dauer des 
Wie dieſe ausfallen 


Miniſteriums entſcheiden durfte. 
wird, laͤßt ſich ſchwer Sagen, denn aus der Ernennung 
der mit deren Abfaſſung beauftragten Kommiſſarien 
und aus der Vertheilung der Stimmen bei dieſer Er 


nennung wird es klar, daß die Kammer ſehr getheilt. 


iſt. Man wu jedoch, daß zwei Hauptpunkte vorläu⸗ 
fig feſtgeſtellt tand; erſteus hat man die Nothwendig⸗ 
keit erkannt, unſere auswaͤrtige Politik, wenn nicht zu 
tadeln, doch wenigſtens die Aufmerkſamkeit auf die Art 
zu lenken, wie dieſelbe geleitet worden iſt; andererſeits 
iſt man einig daruͤber, daß Alles vermieden werden 
muͤſſe, was eine gaͤnzliche Veränderung des Miniſte⸗ 
riums herbeifuͤhren koͤunte. Die Kammer ſieht zwar 
ein, daß es dringend nothwendig uff, die Verwaltung 
zu verbeſſern, ſie iſt aber ihrer ſelbſt noch nicht gewiß 
genug, um kraftige Mittet anzuwenden. Die Kommiſ⸗ 
ſion ſcheint alſo eine theilweiſe Veränderung des Kabi⸗ 
nets in einer eutſchiedeneren Nuance zu wuͤnſchen, und 
man wuͤrde demgemaͤß nur diejenigen Mitglieder deſſel⸗ 
ben ausſcheiden laſſen, die durch die vergangenen Er⸗ 
eigniffe am meiſten bloßgeſtellt ſind. Im Comité der 
Pairs-Kammer war Graf Simeon zum Berichterſtatter 


ernannt, als die Mitte zwiſchen den Herjogen Decajes - 


und von Broglie, die man anfangs als Kandidaten 


e 


1 


j 
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zuruüͤckgelaſſen. 
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für dieſes Geſchäft aufſtellte. Die lange Adreſſe der 
Pairs⸗Kammer iſt, wie man verſichert, nur eine ‘Para 
phraſe der Thron⸗Rede; dies iſt ſonderbar, da es faſt 
keine Stelle in dieſer Rede giebt, die durch die Ereig— 
niſſe nicht vollig widerlegt worden waͤre. 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche Geſandte am Spaniſchen 
Hofe, Hr. v. Oubril, iſt auf ſeiner Reiſe nach Madrid 
hier angekommen. 

Einem Lyoner Blatte zufolge, war der Herzog von 
Raauſa am 27 ſten v. M. in Turin angekommen. 

Die Revue de Paris wird in einer Reihe von 


Briefen die Reſultate der von Hrn. Couſin unlaͤngſt 


unternommenen Reiſe durch Deutſchland mittherlen, 
auf welcher er Dokumente über den Zuſtand des oͤffent, 
lichen Unterrichts geſammelt hat. 

Aus Br eſt ſchreibt man unterm Zten d. M.: „Der 
Vice Admiral Rouſſin wird auf dem Linienſch'ffe 
„Suffren“ hier erwartet: er muß den Tajo am 25ſten 
Juli verlaſſen haben, nachdem er die Vollziehung des 
abgeſchloſſenen Vertrages geſichert; wahrſcheinlich hat 
er das tafirte Lintenſchiff „Pallas“ mit einigen kleine⸗ 
ren Fahrzeugen fuͤr die Sicherheit unſeres Handels 
Das Gros des Geſchwaders wird, wie 
es heißt, unter den Befehlen des Contre- Admirals 
Hugon, nach dem Mittellandiſchen Meere zuruͤckſegeln.“ 

Aus Algier vom 23. Juli wird gemeldet: „Unſere 
Truppen werden noch immer von den Beduinen beun⸗ 


ruhigt. Die Beſatzungen der Muſter⸗Meierei und des 


ſogenannten viereckigen Hauſes, eines anderen Vor⸗ 
poſtens, haben keinen Augenblick Ruhe, und fortwähr 
rend vernimmt man auf dieſen beiden Punkten Ge⸗ 


wehrfeuer. Geſtern um 1 Ubr in der Nacht ertoͤnte 
die Trompete der reitenden Jaͤger, und am Morgen 


erfuhr man, daß der General Berthezene zu dieſer 
Stunde ſich mit einer Jaͤger Abtheilung nach dem 
Lager begeben hatte. Die Beduinen, dis ſich einem 
unſerer Biockhaͤuſer auf geringe Entfernung genaͤhert 
hatten, daben bedeutenden Verluſt erlitten, aber keinen 
ihrer Todten auf dem Felde zurüͤckgelaſſen. Am 20ſten 
begaben ſich alle Kanonier- und Landungs-Boote aus 
dem Hafen, unter dem Befehl des Kommandanten der 
Station, Kapitain Dumanoir, längs der Kuͤſte bis zu 
der, der Muſtermeierei gegenuͤberliegenden Stelle, ſchoſ⸗ 
ſen mit Kanonen und Musketen nach dem Ufer und 


lehrten Mittags in den Hafen zuruck.“ 


Nee ke 


0 Pariſer Blaͤtter berichten aus Liſſabon vom 23ſten 


Juli: „Gegen die Anhänger Dom Pedros ſind ſeit 
dem ten d. von den Migueliſten große Exceſſe bes 
gangen worden; ein Wechſel⸗Agent wurde getoͤdtet, und 
zwei andere Individuen wurden ſchwer verwundet. In 


Folge dieſer Ausſchweifungen iſt iu der gefirigen Hof 


Zeitung ein vom Juſtiz⸗Mlniſter Mendoga an den 
neuen Polizei Intendanten Belfort gerichtetes Dekret 
erſchienen, worin es heißt: „„Das Einlaufen des 
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Geſetzes, geſtraft werden.““ 


Franzoͤſiſchen Geſchwaders in den Tajo hatte unter 
den Bewohnern der Hauptſtadt eine allgemeine Bes 
geiſterung für die Vertheidigung des Königs und des 
Vaterlandes und die außerordentliche Aufregung erzeugt, 
die in den letzten Tagen ſtattgefunden bat. Nachdem 
aber dieſe Aufregung beſchwichtigt worden, muß die 
gute Ordnung wieder eintreten und das Geſetz ſeine 
ganze Kraft wieder gewinnen. Demgemaͤß haben Se, 
Majeſtaͤt beſtimmt, daß Sie alle Ihnen zu Gebote 
ſtehenden Mittel anwenden, um den von Privatleuten 
gegen Perſonen, die man für Anhänger der revolutio⸗ 
nairen Partei hielt, begangenen Ausſchweifungen ein 
Ende zu machen. Se. Majeſtaͤt haben zwar in der 
That in Erfahrung gebracht, daß dieſe Exeeſſe faſt 


allgemein von denen hervorgerufen, die deren Opfer 


wurden; aber die Geſetze und die Gerechtigkeit, die 
allein das Gluck der Nationen begründen und die 
Throne unerſchuͤtterlich aufrecht erhalten, erlauben nicht, 
daß Verbrechen von anderen Perſonen als von den 
Behoͤrden, oder auf anderem Wege, als auf dem des 
eſetze Deſſenungeachtet dauern 
die Unordnungen fort und die Verhaftungen find fo 
zahtreich als zu der Zeit, wo Dom Miguel ſich von 
den angeblichen Kortes zum König proklamiren ließ. 
In den Provinzen iſt eine aus der hieſigen Koͤnigl. 
Druckerei hervorgegangene merkwuͤrdige Druckſchriſt im 
Umlauf; es heißt darin, das Franzöſiſche Geſchwader 
ſey vollkommen geſchlagen, und nur einige leichte Fahr⸗ 
zeuge wären davongekommen; einige ſeyen in den Grund 


gebohrt und die meiſten von dem Portugieſiſchen Ge 


ſchwader genommen worden. Admiral Rouſſin hat der 


Renierung Dom Miguels das Lintenſchiff „Joab VI.“ 


zurückgegeben, das von ihr unter dem Vorwande wieder 


verlangt wurde, daß es nicht ausgeruͤſtet worden ſey. 


Dieſes Schiff hatte in ver Tat kein Tofelwerk, aber 
ſeine ganze Artillerie und Mannſchaft an Bord und 
war mit den ubrigen Portugieſiſchen Linienſcheffen in 


Schlachtlinie aufgeſtellt. Der Admiral Rouſſin hat es 


dennoch herausgegeben, um die Uneigennüͤtzigkeit ſeiner 
Regierung zu zeigen. Ein ſtarkes Engliſches Geſchwader 
erſchien am 20ſten vor Liſſabon; es ſoll nach dem 
Mittellaͤndiſchen Meere beſtimmt ſeyn. Am Alſten 
ſammelte der Vice-Admiral Rouſſin fein Geſchwader, 
das den Tajo entlang in einer Linie aufgeſtellt war, 
und heute früh iſt es bis nach Belem hinabgeſegelt. 
Ein großer Theil des Geſchwaders wird bald den Tajo 
verlaſſen, und nur zwer Fregatten und einige Briggs 
werden hier bleiben; der Wire Admiral wird den abd⸗ 
ſegelnden Theil des Geſchwaders in Perſon führen. 


Dom Miguel kommt Häufig aus ſeinem Palaſte von 


Aueluz nach Liſſabon und beſucht zu Pferde all- Poſten 
in und außerhalb der Stadt. Wahrſcheinlich wird er 
in ſeinem Miniſterium eine Veranderung vornehmen, 
denn das Volk murrt laut gegen daſſelbe. Gegen die 
Portugieſiſchen Marine⸗Offiziere, die auf den von dem 
Franzoͤſiſchen Geſchwader genommenen Kriegsſchiffe 
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befindlich waren, wird eine Unterſuchung eingeleitet. 
Die Haupt- Anklagepunkte ſind: 1) Daß ſie den Be⸗ 
fehlen ihres Admirals Malheiros nicht gehorſamt haben; 
2) daß fie die Por tugteſiſche Flagge eingezogen und 
die dreifarbige aufgepflanzt, unmittelbar nachdem das 
Franzoͤſiſche Geſchwader die Einfahrt in den Tajo 
forcirt hatte und am erſten Thurme vorbeigeſegelt war; 
3) die Ehre und Würde der National- Flagge nicht 
durch einen Kampf behauptet und endlich den Degen 
gegen ihren eigenen Anfuͤhrer gezogen zu haben, als 
dieſer auf das Verdeck des „Joas“ flieg, um die 
Offiziere zu zwingen, ſich auf ihren Poſten zu begeben 
und zu kämpfen. Der Attache bei der Geſandtſchaft 
Dom Miguels in London, Ritter Ribeiro Saraiva, 
ißt auf einem Engliſchen Dampfboote mit Depeſchen 
für die Regierung angekommen.“ 


En g la a d. 


Unterhaus. Sitzung vom 8. Anguſt. Herr 
Hunt uͤberreichte eine große Anzahl von Bittſchriſten 
unter denen ſich eine befand, in der das Haus erfucht 
wurde, Se. Majeftät in einer Adreſſe zu bitten, den 
Lord Palmerſton von ſeiner Function eines Miniſters 
der auswärtigen Angelegenheiten zu entlaſſen, und zwar 
weil derſelbe das Memorial der Weſtminſter-Unton, 
welche ihn gefragt, ob die Regierung Maßregeln zur 
Unterſtuͤtzung der Polen angeordnet, unbeantwortet ge 
laſſen hade. Lord Palmerſton erklärte, es ſey nicht 
aus Nicht- Achtung gegen jene Union geſchehen, wenn 
er dieſelbe nicht uͤder die Abſichten der Regierung mit 


Bezug auf den Ruſſiſch⸗Polniſchen Krieg in Kenntniß 
Herr Hume bemerkte, die Bitſchrift ber’ 
treffe einen Gegeuſtand, der für Jedermann in dieſem 


geſetzt habe. 


Lande von Wichtigkeit und Jutereſſe ſey. Er ſelbſt 
wäre zwar kein Vertheidiger der Einmiſchung in die 
Angelegenheiten anderer Länder; im Gegentheil glaube 
er, daß Eygland ſich ſchon zu viel eingemiſcht und dies 
ſes nur allzu theuer bezahlt habe; ſehe er jedoch, wie 
man zu Gunſten eines Landes ſchon ſeit mehreren 
Monaten ſo ſehr viel ſich einmiſche, ſo glaube er wohl, 
daß es eine ganz paſſende Frage ſey, wenn man von 
den Miniſtern wiſſen wolle, wie weit ſie durch Re⸗ 
monſtrationen, Rathſchlaͤge und andere Mittel zu Guns 
ſten der Polen, die für ihre Rechte kaͤmpften, gekom⸗ 
men ſeyen? Das Land ſey bisher noch ganz im Dun⸗ 
keln daruͤber, ob die beſtehenden Traktaten beobachtet 
worden; denn dem edlen Lord werde wohl bekannt 
ſeyn, daß es Vertrage gaͤbe, in Folge deren England 
darauf ſehen koͤnne, daß Polen eben ſo gut als Bel⸗ 
gien nach Gerechtigkeit behandelt werde. Er wuͤnſche 
darum zu wiſſen, ob die Regierung wirklich ſo gehan⸗ 
delt, wie es ihr als Theilnehmerin eines Traktates zu⸗ 
komme, durch welchen den Polen eine unabhängige Vers 
faſſung geſichert werde. Keinesweges wuͤnſche er, daß 
der edle Lord in einer Weiſe antworte, die das In⸗ 
tereſſe der Polen kompromittiren konnte, allein er glaube 


achtet habe. 


doch, daß man dem Lande einige Auskunft uber bas 
Verfahren ſchuldig ſey, daß die Regierung bisher beob⸗ 


Hr. Hume, er nehme dieſes Stillſchweigen als ſo viel 
ſagend aun, daß die Regierung noch gar nichts gethan 
habe. Lord Palmerſton erwiederte nun: „Das ehren— 
werthe Mitglied kann ſich verſichert halten, daß mei⸗ 
nem Stillſchweigen keine Nicht⸗Achtung feiner oder des 


Hauſes zum Grunde liegt. Ich glaube jedoch verſtan⸗ 


den zu haben, daß das ehrenwerthe Mitglied ſelbſt 
ſagte, eine Eroͤffnung uͤber das Verfahren oder die Ab⸗ 
ſichten der Regierung möchte nicht ohne Unbequemlichr 
keit geſchehen koͤnnen. deine Pflicht geſtattet mir 
nicht, die nachgeſuchte Erklaͤrung zu geben, und nur ſo 
viel darf ich hinzufuͤgen, daß, welche Verbindlichkeiten 
auch die beſtehenden Verträge der Engliſchen Regterung 
auflegen, dieſe gewiß nicht verfäumen wird, fie zu er⸗ 
fuͤllen.“ Herr O'Connell meinte, er fähe mit großem 
Bedauern, daß dieſes Haus ſo viele Sympathie fuͤr 
andere Laͤnder, und doch nur ſo wenige fuͤr Polen em⸗ 
pfaͤnde. Für Holland, ja fogar für Dom Miguel, hit 
ten fid Stimmen im Parlament erhoben, aber keine 
für das blutende Polen. Außerhalb des Hauſes aber 
ſpraͤchen unter 20 Leuten immer 19 ihr Bedauern 
daruͤber aus, daß England keine wirkſamere Huͤlfe an 
Polen geliehen habe. Sir Rob. Inglis meinte, die 
Bittſteller, ſo wie einige Mitglieder, ſchienen von der 
Anſicht auszugehen, daß der Krieg Rußlands gegen Po⸗ 
len ein ungerechter boͤsartiger Krieg ſey; dies duͤrfe 
man jedoch nicht fo ausgemacht annehmen, und er pro⸗ 
teſtire daher dagegen, daß die vorliegende Bittſchrift 


gedruckt werde. Herr Robinſon meinte, das Drucken 


dieſer Petition ſey uͤberfluͤſſig, weil der Druck in der 
Regel nur angeordnet werde, um nützliche Mittheilun⸗ 
gen zu „verbreiten; dieſe ſeyen jedoch in der vorliegen⸗ 
den Bitiſchrift nicht zu finden, Auf eine Bemerkung 
des Kanzlers der Schatzkammer nahm Herr Hunt ſei⸗ 
nen Antrag auf den Druck, der von ihm überreichten 
Bittſchrift zuruck. — Lord G. Bentinck fragte, ob es 
wahr ſey, daß Frankreich den Geſandten der anderen 
großen Maͤchte die Verſicherung ertheilt habe, daß der 
Marſch der Franzoͤſiſchen Truppen nach Belgien ſich 
einzig und allein darauf beſchraͤnke, die Holländer aus 
jenem Lande zu verdraͤngen, und daß, wenn diefer 
Zweck erreicht ſey, die Feanzoͤſiſchen Truppen das Bel 
giſche Gebiet wieder verlaſſen wuͤrden? Yord Palmer⸗ 
ſton erwiederte, daß die Angabe im Weſentlichen ganz 
richtig ſey. Am vorigen Mittwoch habe eine Konfe⸗ 
renz ſtattgefunden, zu welcher der Franzoͤſiſche Botſchaß 
ter die Geſandten der vier Übrigen Maͤchte eingeladen 
und bei der er ihnen eröffnet habe, daß die Franzöfe 
ſchen Truppen, ſobald das Holländische Invaſions⸗Heer 
das Beigiſche Gebiet wieder verlaſſen haben würde, 
nach Frankreich zurückkehren ſollten und die Feſtungen, 
die auf ihrem Wege lägen, zwar paſſiren, nicht aber 
beſetzen würden. Eine von Lord Granville geſtern eiu⸗ 
gegangene Note habe dieſe Verſicherungen bejtätigt. 


Da Lord Palmerſton ſchwieg, fo fagte- 


| 


g 


geſandt 


ve 


Suſſex ſtattete geſtern dem Herzdge und der Herzogin 
von Braganza, ſo wie der jungen Königin von Portus 
gal, einen Beſuch ab. 

Die Herzogin und die Prinzen Eduard und Friedrich 
von Sachſen-Weimar trafen Sonntag Nachmittag mit 


dem Dampfſchiffe „Meteor“ von Rotterdam in Wool 


ee und festen ihre Reiſe unverzuͤglich nach Wind, 

or fort. 

Herr van de Weyer verhandelte geſtern Nachmittag 

Gefchäfte im Amte der auswaͤrtigen Angelegenheiten. 
Herr Robert Adair, der zum Geſandten am Belgi⸗ 

ſchen Hofe ernannt worden iſt, reiſte am vergangenen 

Sonnabend von hier nach ſeiner Beſtimmung ab und 


ſchiffte ſich am 7ten auf dem Dampfſchiffe nach Ca⸗ 


lais ein. 

Der Courier ſagt in Bezug auf die Holländiſch⸗ 
Belgiſchen Angelegenheiten, daß die Depeſcheu, welche 
von Seiten der Konferenz an 
worden feyen, eine letzte und energiſche Pros 
teſtation gegen die Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten 
enthielten. € 

Engliſche Blätter theilen Privatnachrichten aus 
eiffabon vom 25. Juli mit, woraus wir Folgendes 
entnehmen: „Die unmittelbaren Folgen der neueſten 
Ereigniſſe find unrubige Auftritte in Liſſabon geweſen, 
wo die exaltirten Migueliſten wieder alle Porſonen 
mißhandelt und ins Gefaͤngniß geſchleppt haben, die 
ſich in ihren Augen der Anhaͤnglichkeit an Dom Pedro 
verdächtig machen. Unter Anderen iſt auch ein Eng 


länder verwundet und vier oder fuͤnf andere find per 


ſoͤnlich beleidigt worden. Dem Britiſchen General 
Könful ſind bereits wieder 6 Klagepunkte gegen die 
Portugieſiſche Reglerung von Engliſchen Unterthanen 
eingereicht, und man hofft, daß er mit ſeiner bekann⸗ 
ten Thaͤtigkeit und Charakter ſtͤrke die noͤthigen Maß; 
regeln ergreifen werde, um Genugthuung zu erlangen. 
In Oporto und St. Ubes find ähnliche Scenen vor— 
gefallen; an letzterem Orte ſind die Kouſuln verſchiede⸗ 
ner Nationen, unter denen ſich auch der Engliſche be⸗ 
findet, auf das groͤblichſte beleidigt und geuoͤthigt wor⸗ 
den, die Stadt zu verlaſſen. — Den „Don Juan“ 
und andere Portugieſiſche Kriegsſchiffe haben die Fran— 
zoſen zurückgegeben, nachdem fie die verlangte Summe 
von 40,000 Pfd. erhalten hatten. Wenn fämmtliche 


Bedingungen erfüllt ſeyn werden, erfolgt die Zuruͤck⸗ 


gabe aller weggenommenen Schiffe.“ 

Sir W. Scott macht, von ſeinem Schwiegerſohn, 
Herrn Lockhart, und einer zahlreichen Geſellſchaft bes 
gleitet, eine Reiſe in die Hochlande von Schottland. 
Seine Geſundheit it dadurch außerordentlich verbiſſert 
worden. DER te aa 

Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 11. Auguſt. — Die heu⸗ 
tige Staats, Courant enthält den nachſtehenden an 
Se. Mojetät den König gerichteten Armee Bericht: 
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London, vom 9. Auguſt. — Der Herzog von 


den Koͤnig von Holland 


meinem geliebten Bruder, 


„ Hauptguartier Dieſt, 7. Auguſt 1831. 

Ich habe die Ehre, Ew. Majeſtät zu berichten, daß 
ich heute fruͤh mein Hauptquartier hier in Dieſt auf⸗ 
geſchlagen habe. Die zweite Diviſion iſt vorwärts ge⸗ 
ruͤckt und ſteht in St. Truyen (St. Trond). Die 
dritte Diviſion hat zu Herk auf dem halben Wege von 
Dieſt nach Haſſelt eine Stellung eingenommen. Das 
Corps des General⸗Lieutenants Cort-Heyligers befindet 
ſich in Heusden. Den wiederholten Berichten dieſes 
Generals zufolge, haden ſich bei den ſtategefundenen 
Gefechten die Schuttereien jedesmal durch die muſter⸗ 
hafteſte Bravour aus ezeichnet. 

Der Oberbefehlshaber des Heeres, 
Wilhelm, Prinz von Oranien.“ 

Ein Supplement zur heutigen Staats-Courant ent: 
Hält den nachſtehenden auf außerordentlichem Wege hier 
eingegangenen Bericht an den Koͤnig: 

„Hauptquartier Curingen (Cxrange), 
den 8. Auguſt. Abends 8 Uhr. 

Ich habe die Ehre, Ew. Majeftät zu berichten, daß 
es dem Koͤnigl. Heere heute Morgen geglückt iſt, die 
feindlichen Truppen unter Daine's Befehl, unter dem 
Namen „Armee de la Meuse“! bekannt, zu um⸗ 
fluͤgeln, ſo daß dieſelbe Haſſelt raͤumen und ſich auf 
Tongern zuruͤckziehen mußten. Ew. Majeftät werden 
ſicherlich die gane Wichtigkeit der Beſetzung von Hal 
felt erkennen, da Liefer Punkt uns bequeme Verbin⸗ 
dungswege mit Maſtricht und Herzogenbuſch eröffnet, 
Auf folgende Weiſe iſt dieſe wichtige Operation zu 
Stande gebracht worden: Die Truppen auf dem linken 
Fluͤgel unter dem Befehl des General-Lieutenants Corte 
Hepligers ruͤckten von Heusden auf Sonhoyen vor: 
wärts. Zu gleicher Zrie formirte ich ein ſtarkes Corps 
zwiſchen Dieſt, Halen, Her und Beerenbrock, wäh: 
rend ich die Stadt Dieſt durch die zweite Brigade der 
erſten Diviſſon unter dem General⸗Major Favauge be⸗ 
ſetzt hielt. Jenes Corps war zuſammengeſetzt aus der 
dritten Diviſion (General Meyer), die zu Herck und 
Beerenbroek ſtand, und der ſich eine leichte Kavallerie⸗ 
Brigade unter dem General» Major Boreel augeſchloſ⸗ 
ſen hatte; ferner zu Halen aus der erſten Brigade der 
erſten Diviſion unter dem Geueral-⸗Maſor Schnurman, 
bei welchem ſich der Generals Lieutenant van Geen be⸗ 
fand; die Kuͤraſſier- Brigade unter dem General⸗Major 
Poſt und 4 Batterien Artillerie in eſerve unterſtuͤtz⸗ 
ten dieſe Infanterie Brigade. Es war meine Abſicht, 
den Daine vermittelſt dieſes Corps durch die Macht 
der Waffen zu zwingen, ſeine Stellungen vor, in und 
um Haſſelt zu verlaſſen. Ich ſeldſt befaud mich mit 
dem Prinzen Friedrich, fo 
wie mit dem Generalſtabe, an der Spite der dritten 
Diviſion. Das dergeitalt zuſammengeſetzte Corps nahm 
ſeine Bewegungen vorwärts auf dem großen Wege von 


Dieſt nach Haſſeit. Inzwiſchen hatte ich der zweiten 


Divifion unter dem Herzoge von Sachſen Weimar den 
Befehl ertheilt, aus St. Truyen augenblicklich aufzu⸗ 
brechen und ſich auf Haſſelt zu bewegen, um das Par 


greifen wuͤrde. 


neſche Corps an der Seite von St. Truyen und Ton⸗ 
gern zu umzingeln. Ich hatte Grund, zu glauben, 
daß die Armée de la Meuse uns in Haſſelt erwar⸗ 
ten, oder vielleicht gar in der Richtung von Dieſt ans 
Meine Anſicht beruhte darauf, daß die 
Poſitionen von Sonhoven und das Dorf Houthalen 
noch ſpaͤt am vorigen Abend (7. Auguſt) von dieſer 


Armee beſetzt und die leichte Kavallerie unter dem Ger 


neral⸗Major Boreel, welche die Doͤrfer Kermpt, Hercken⸗ 
rode und Umgegend inne hatte, noch an demſelben 


Abend von einer ſtarken Reeognoscirung, die von. Haſ— 


ſelt kam, angegriffen und feldft genoͤthigt worden war, 


5 


ſich hinter die erſte Brigade der dritten Diviſion in 
Beerenbroek zurückzuziehen. Das Terrain, auf welchem 
die Kavallerie Brigade ſtand, war zu ſehr mit Hecken 
und Straͤuchern bewachſen, um etwas unternehmen zu 
koͤnnen. Die Infanterie der genannten erſten Brigade 
der dritten Diviſion unter dem Befehle des Oben ſten 
Stocker trieb die Recognoscirung ſofort nach Kermpt 
zurück, worauf fie wieder nach Curingen zutuͤckzog. 
Hinter dieſem Dorfe traf ich heute früh den Feind 
an. Ich ließ ihn ſogleich durch das Corps Leid enſcher 
Jaͤger, fo wie durch die Nord: Holändifchen und Groͤ⸗ 
ninger Jager, en tirailleur angreifen. Hierauf ſchien 
es, als ob aus dem Dorfe ein Angriff auf uns bewerk⸗ 
firflige werden ſollte, wodurch ich genoͤthigt wurde, 
einige Bataillone zu deployiren und eine Pofition rechts 
und links von dem Wege, auf welchem wir vorwaͤrts 
ruͤckten, einzunehmen. Mein rechter Fluͤgel ſtuͤtzte ſich 
auf das Geboͤlz von Steewoort, das ein Bataillon der 
erſten Brigade von der dritten Divifion beſetzt hielt. 
Der linke Flugel war durch das Dorf Herckenrode ger 
deckt, das ich ſodann auch ſtark beſetzen ließ. Zwiſchen 
den deployirten Bataillonen ſtand die Batterte Feld; 
Artillecie, und auf meinem rechten Fluͤgel zwiſchen dem 
Gebuͤſche und der Beſatzung deſſelben ſtanden zwei 
Stuͤcke von der reitenden Artillerie. Der Anblick einer 
ſo großen Anzahl Truppen war die wahrſcheinliche Ur⸗ 
ſache, weshalb der Feind von ſeiner Bewegung nach 
vorwärts abſtand. Ich ſchlug darauf wieder mit den 
Truppen, die in der erwähnten Schlachtordnung ſtan⸗ 
den, die Bewegung nach vorwärts ein. Die freiwilli⸗ 
gen Jager Corps as irten ſtets als Tirailleurs. Das 


Dorf wurde, als wir uns naͤherten, von dem Feinde 


ſogleich geräumt. Wir zogen nun um und durch daſ⸗ 
ſelbe und nahmen eine Pofition auf den Höhen der 
anderen Seite des Dorfes und im Angeſichte von Hals 
ſelt. Ich ſandte meinen Adjutanten, den Oberſt⸗Liente⸗ 
want van Tuyll, als Parlamentair nach der Stadt, 
um ſowohl die mili airiſche Beſatzung als die Einwoh⸗ 
ner zu verwarnen, daß, falls man die Thore mir nicht 
ſogleich öffnen und, meinem Befehle zuwider, ſich vers 


‚ theidigen ſollte, ich fie für die traurigen Folgen, welche 


die Einnahme der Stadt durch Waffengewalt nach fich 
liehen moͤchte, verantwortlich machte. Bald kehrte der 
Oberſt van Tuyll mit dem Berichte zuruck, daß die 
Beſatzung ſowohl als das gauze Daineſche Corps id 
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nach Tongern zuruͤckziehe und die Nachhut deſſelben 
eben auch die Stadt verlaſſe. Naͤchſtdem berichtete er 
mir, daß der Buͤrgermeiſter und die Schoͤppen mir ent⸗ 
gegenkaͤmen, um Sicherheit fuͤr ihre Stadt von mir 
zu erbitten. Ich gelobte dieſelbe. 
die Nachhut des feindlichen Corps ſogleich zu verfolgen 
und wo möglich anzugreifen. Zu diefem Ende befahl 
ich dem Generals Major Boreel, mit feiner Brigade 
und einer halben Batterie reitender Artillerie die Stadt 
im Trabe zu paſſiren und den Feiud auf dem Wege 
nach Tongern zu verfolgen. Der General traf ihn 
auch ſogleich außerhalb der Stadt an, machte wieder, 
holt Angriffe auf denſelben und brachte ihm mit ſeiner 
Kavallerie und Artillerie keinen geringen Verluſt bei. 
Es entſtand bald große Verwirrung unter demſelben; 
der Feind fluͤchtete nach allen Seiten; wir verfolgten 
ihn dis an die andere Seite des Dorfes Wimmerthin⸗ 
gen. Dieſer Angriff des Generals Boreel hatte vor; 
erſt die Folge, daß wir 3 ſechspfuͤndige Kanonen, 
2 Haubitzen und 7 zu Kanonen und Haubitzen gehoͤrige 
Protzkaſten eroberten und ungefaͤhr 100 Gefangene von 
allen Waffengattungen machten; nächſtdem ſielen auch 
viele Kavallerie und Trainpferde, fo wie viele Wagen 
mit Equipirungsſtuͤcken aus dem Magazin von Haſſelt, 
in unſere Hände. 
beigebracht wurde, hatte auch noch den anderen gluͤck⸗ 
lichen Erfolg, daß, da ein Theil des Feindes die gerade 
Straße nach Tongern verlaſſen hatte und auf Queer⸗ 
wegen zu entkommen ſuchte, der Herzog von Sachſen⸗ 
Weimar Gelegenheit fand, auf feinem Zuge von St. 
Truyen nach Haſſelt noch 200 Gefangene zu machen, 
worunter ſich drei Offiziere befanden. Mein Haupt 
quartier iſt in dieſem Augenblicke noch in Curingen; 
morgen wird es in Haſſelt aufgeſchlagen werden. Die 
Stadt iſt inzwiſchen von der erſten Brigade der drit⸗ 
ten Diviſion beſetzt, dei der nun der General- Lieute⸗ 
nant Meyer ſein Hauptquartier aufgeſchlagen hat. — 
Der Herzog von Sachſen Weimar wird morgen wieder 
St. Trupen mit der einen und Looz mit der anderen 
der unter ſeinem Befehle ſtehenden. Brigaden deſetzen. 
De Brizate, die Dieſt besetzt hält, wird ſich morgen 
wieder mie anſchleßen und Halen und Herck bejeken; 
in Dieſt jelo wird nur eine fiake Garniſon zuruͤck⸗ 
bleiden. Der GeneralLieutenant Cort-Heyligers ſteyt 
in Sonhoven und Umgegend. Es iſt mir überaus am 
genehm, die unter meinem Befehle ſtehenden Truppen 
Ew. Majeftät Gewogenheit empfehlen zu können. Ich 
kaun ihren Muth und ihren Eifer nicht genug rühmen. 
Der Ober-Befehlshaber des Herres, 
Wilhelm, Prinz von Oranien. 

Ein Adjutant des Prinzen von Oranien, der die 
obige Depeſchen hieher gebracht, war, dem Vernehmen 
nach, auch der Ueberbringer von drei eroberten Bel⸗ 
giſchen Fahnen. 


Im Advertentie-Blatt lieſt man: „Die Bel⸗ 


giſche Nation von 3½ Millionen, welche ſich obendrein 


„la nation maganime‘ over „genereusce* neuut, 


Jetzt beſchloß ich, 


Die Deroute, die dem Feinde hier 
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muß die Huͤlfe von 32 Millionen anrufen gegen eine 
andere Nation von 21, Milltonen, welche. fie fir die 
feigfte des Erdbodens angeſehen wiſſen wollte, ſo daß 


alſo 3½ Millionen edler und tapferer Belgier die 


Huͤlfe von 32 Millionen Franzoſen nöthig haben, um 
2% Millionen feiger Holländer Widerſtand zu bieten.“ 
Rotterdam, vom 7. Auguſt. — Heute trifft des 
Königs Dampfboot Zeeuw von Antwerpen hier ein, 
und dringt in einem offiziellen Berichte Nachrichten 
aus Antwerpen. Am öten d. um 3 Uhr Nachmittags 
hörte der Waffenſtillſtand auf und die Holländer mach 
ten den Anfang mit der Wegnahme von vier Belgi— 
ſchen Fahrzeugen. Gleichzeitig fiel General Chaſſs ges 
gen die in der Lay und beim St. Laurentfort erricte⸗ 
ten Batterien aus und vernagelte 24 Moͤrſer nebſt eis 
ner ähnlichen Anzahl Haubizen und 24 Pfüntern. 
Die Stadt verlangte zu Fapituliren. Der Vorſchlag 
iſt im Augenblicke, wo wir ſchreiben, bei dem Könige 


im Haag und der Zeeuw liegt auf der Rhede bereit, 


um ſeine Antwort zu bringen. Wir glauben, man 
wird ſich verſtaͤndigen. Außer dem Zeenw als Kapi⸗ 
tulations⸗Schiff ſcheint noch kein Holländiſches Fahr; 
zeug den Durchgang vor den Belgiſchen Batterien ver- 
ſucht zu haben. Auf die Stadt iſt noch kein Schuß 
geſchehen. — 

Nach Abganı der geſtrigen Poſt wurden Londoner 
Privatbriefe bekannt, nach welchen eine tele paphiſche 
Ordre an die Flotte in Portsmouth Voll gegeben ſeyn, 
fofort nach der Schelde zu ſegeln, um Feendſeligkeiten 
zu verhindern. Dieſe Nachricht iſt Zweifeln unter⸗ 


worfen, aber nicht unmoͤglich, wenn man das letzte 


Schreiben der Konferenz an unſern Miniſter lieſt. 

Vorgeſtern Abend um halb ſieben Uhr iſt ein Fran⸗ 
zöſiſcher Kabinets-Kurier mit Depeſchen von Paris 
nach dem Haag hier durchgereiſt. 

Brüffel, vom Sten Auguſt. — So eben erfährt 
man aus ziemlich ſicherer Quelle, daß die Flotte des 
Admiral Codrington bereits mit 40 000 Mann in der 
Schelde eingelaufen ſey, und daß ſie beordert ſey, die 
kleinſte feindſelige Bewegung gegen Antwerpen ohne 
Schonung zu vergelten. — Man erwartet noch heute 
den Engliſchen Geſandten Hrn. Adair. — Bruͤſſel iſt 
ſeit ungefähr 40 Stunden merkwuͤrdig leer, alle Fabri— 
ken ſtehen, was Beine und Haͤnde hat iſt fort, bereit 
den Tod fuͤrs Vaterland zu ſterben. — Man hat geſtern 
den ganzen Morgen ein bedeutendes Kanonenfeuer ger 
hoͤrt; Nachrichten daruber fehlen noch, doch will man 
wiſſen, daß nichts Beſon“ eres vorgefallen ſeyn fol. 
Seit 6 Uhr dieſen Morgen hoͤrt man die Trommeln 
von allen Seiten; zu 50 und 100 Mann marſchtren 
fat zu jeder Stunde Freiwillige aus der Stadt; ich 
wollte heute früh nach Loͤwen, konnte aber keine Mieths, 
pferde in der Stadt finden, weil dieſelben alle ausge⸗ 
jogen ind, — Es heißt, der Kongreß wird zuſammen⸗ 
berufen werden, um in aller Schnelle eine neue An⸗ 
leiht zu keguliren. Man verfihert, daß Belgien ſo 
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viel Geld haben konne, wie es nur immer wolle, im 
Fall es irgend unrathſam waͤre, durch eine gezwungege 
Anleihe die nöthigen Fonds hecbeizufchaffen. a 

Wir find zu der Anzeige ermächtigt, daß die Frau 
zoͤſſche Regierung auf alle Hoͤllaͤndiſche Schiffe in allen 
Franzoͤſiſchen Häfen am Eten d. Mts. Embargo ger 
legt hat. i 

Der Belgiſche Monitenr ſagt: „Unſere Stel 
lung verbeſſert ſich von Tag zu Tag, von Stunde zu 
Stunde. Der Koͤnig befindet ſich in der Mitte unſe— 
rer Truppen. Die Schelde- und Maas Armee haben 
ihre Vereinigung bewerkſtelligt; in dem Augenblick, wo 
wir dies ſchreiben, bilden fie 35,000 Mann regnlairer 
Streitkräfte. Die Laxemburger Freiwilligen find in 
Tongern und Haſſelt angekommen; Tauſende von Buͤr— 
gergarden und Freiwilligen beſetzen alle Zugänge — 
Der Korreſpondent eines hieſigen Journals ſchreibt, 
daß der Magiſtrat von St. Trond den Holländern mit 
Muſik entgegengegangen ſey; wie ſind ermaͤchtigt, zu 
erklaren, daß dies unwahr iſt. Die Beſetzung von St. 
Trond iſt durch Ueberraſchung bewerkſtelligt.“ 5 


„Die Franzoͤſiſchen Truppen,“ ſagt daſſelbe Blatt, 
„ſind mit Lebensmitteln auf vier Tage verſehen; die 
Nequiſitionen von Lebensmitteln und Fourage find vers 
boten. Die Armee wird alle ihre Bekuͤrfniſſe baar be; 
zahlen. Es iſt derſelben ein Kredit von 10 Millionen 
durch die Franzoͤſiſche Regierung eröffnet worden. Der 
Miniſter des Innern, Herr von Brouckere, iſt uner⸗ 
muͤdlich; er zeigt ſich allenthalben; nachdem er geſtern 
vie Arbeiten am Loͤwener Thore beſichtigt und die Trup⸗ 
peu auf dem großen Platze die Revue hatte paffiren 
laſſen, begab er ſich nach dem philofopbiihen Kol⸗ 
legiuml, um daſelbſt die Vertheilung der Waffen vor 
zunehmen.“ 

Lüttich, vom 10. Auguſt. — Der General Goet⸗ 
hals iſt heute Morgen um 8. Uhr hier angekommen, 
um, wie man ſagt, den Ober-Befehl Über die Maas⸗ 
Armee zu uͤbernehmen. Indeß wird dies dadurch wie⸗ 
der ungewiß, daß die Generale Daine und Vandermeer 
heute fruͤh um 945 Uhr Lüttich zu Pferde verlaſſen 
haben, um die Vorpoſten zu beſuchen und die Stellun⸗ 
gen zu rekognoseiren. — Man ſieht einer, offiziellen 
Bekanntmachung in dieſer Beziehung entgegen. 


Herr Ch. von Brouckére iſt vom Könige mit einem 
Ober Kommando, in der Armee des Centrums beauf— 
tragt; er wird fein Hauptquartier wahrſcheinlich in 
Löwen aufſchlagen. 

„Das hieſige Journal enthält Fo gendes: „Geſtern 
Abend gegen 6 Uhr haben tie Hollander einen Par- 
lamentair geſchickt. Es war, wie man ſagt, ein Oberſt— 
Lieutenant. Man hat ihn in der St. Wellburgs's⸗ 
Verſtadt angehalten und ſeine Depeſchen ſogleich nach 
Lüttich geſandt. Mau wundert ſich ſehr darüber, daß 
nicht einmal der Magiſtrat erfahren hat, zu welchem 
Zweck dieſer Parlementair abgeſchickt worden iſt. Der 
Magiſtrat hat ſich, nach den Worten der Militaſt⸗Be⸗ 


griff, einzuruͤcken. 
Sten d. M. die Grenze uͤberſchritten. 
des Marſchall Gerard wurde geſtern in Namur ges 


ler Kollege bat ſeine Wuͤnſche 
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hoͤrde, um dieſe Angelegenheiten nicht zu bekümmern. 
Dann hoͤtten ſich aber doch ſedenfalls unſere Generale 
darum bekuͤmmern und durch ihre ſonderbare Geſchick⸗ 


lichkeit die Stadt Lüttich. nicht ſolchen Gefahren aus, 


ſetzen muͤſſen; denn das iſt für den Ununterrichtetſten 
eine augenſcheinliche Thatſache, daß ſich Lüttich in Ge— 
fahr befand. Zum Gluck find die Franzoſen im Der 
Die Franzoͤſiſche Armee hat am 
Ein Adjutant 


ſehen, und wir erfahren aus zuverläßiger Quelle, daß 
die Franzoſen heute in dieſe Stadt eingeruͤckt ſind. 


Obne Zweifel werden die Vorpoſten heute Abend bier 
Man verſichert 


eintreffen, was ſehr zu wünſchen wäre, 
daß die Franzoſen durch Luͤttich nur durchmarſchiren 
und augenblicklich eine Stellung in der Ebene von Ro⸗ 
cour einnehmen werden. — Unſer Gouverneur, Herr 
Tielemanns, hatte geſtern Nachmittag Lüttich verlaſſen 
und iſt heute fruͤh um 3 Uhr von Namur zuruͤckge⸗ 
kehrt. Der Zweck ſeiner Reiſe war ohne Zweifel, die 
Ankunft der Franzoͤſiſchen Armee zu beſchleunigen. 

Dien hieſigen Zeitungen zufolge, hatten die beiten 
Holl indiſchen Prinzen vor zwei Tagen ihr Hauptquar⸗ 
tier im Schloſſe von Duras, welches dem Grafen von 
d'Qultremont in Bruͤſſel gehoͤrt, und nahe dei St. 
Trond liegt. ö 


eswen, vom 10. Auguſt. — Eine Nachfchrift des 


Independant enthalt folgende Meldungen: „Heute 


Morgen bewerkſtelligten die Holländer eine ploͤtzliche 
Bewegung auf ihrem linken Flügel, indem fie ſich nach 
St. Trond wandten und Dieſt faſt ganz entbloͤßten. 
Ihre Abſicht ſcheint zu ſeyn, ſich in Maſſe auf das 
Corps des Generals Daine zu werfen, dadurch unſere 
Maas Armee zwiſchen zwei Feuer zu bringen und Ver 
ſtärkungen nach Maſtricht hinein zu werfen. Unſere 
Truppen, den Koͤnig an ihrer Spitze, haben geſtern 
eine Rekognoseirung bis in die Umgegend von Dieſt 


vorgenommen und ſich von den Bewegungen des Fein⸗ 


des Kenntniß verſchafft. Es wurde darauf augenblick 
lich Befehl gegeben, das Lager bei Aerſchot aufzuhe⸗ 
ben; die Armee ſetzte ſich gegen Loͤben in Bewegung 
und ließ in Aerſchot nur ſo viel Truppen zurück, als 
zur Vertheidigung dieſes Punktes unumgänglich noͤthig 
waren — Demzufolge iſt geſtern Abend die ganze 
Armee, mit dem Könige und den Generalen Tiefen, 
Niellon, Goblet u. ſ. w., hier angekommen. Man 
erſieht daraus, daß *der ‚General Daine feine Verei⸗ 
nigung nicht bewerkſtelligt hat, obgleich der Moniteur 
ſolches ſchon 3 bis 4 Mal verkündigte. Unſer offiziel. 
fuͤr Wirklichkeiten ange⸗ 


nommen und hat darauf gerechnet, daß die Befehle ſei⸗ 


ner Deſchuͤtzer keinem Widerſtande begegnen wuͤrben; 
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aber ungluͤcklicher Weiſe verrechnet ſich derjenige oft, 
der ohne den Witth rechnet, und es ſcheint, daß Gr 
neral Daine zu ſtarken Widerſtand in Limburg gefun⸗ 
den hat, um die ihm vorgeſchriebene ruͤckgaͤngige Bes 
wegung auf Dieſt ausfuͤhren zu koͤnnen. — Uebrigens 
iſt das, was aufgeſchoden wird, deshalb nicht verloren; 
während der Feind feine Zeit in ſtrategiſchen Dewegun⸗ 
gen verliert, organiſirt ſich unſere Armee und wird 
bald verdreifacht ſeyn; in dieſem Augenblick muß Daine 
eine Truppenzahl zu ſeiner Verfuͤgung haben, die ſich 
auf das Doppelte von der belaͤuft, uͤber die er beim 
Beginn der Feindſeligkeiten verfügte. Wir ſchaͤtzen 
feine Armee auf ungefähr 30,000 Mann. — Wir ha; 
ben durchaus nicht noͤthig, uns zu uͤbereilen; jede ge— 
wonnene Stunde iſt eine Wahrſcheinlichkeit zum Siege 
mehr. Die tapferen Wallonen fangen au, ſich mit un⸗ 
ſerer Armee zu vereinigen; es iſt geſtern ein Bataillon 
von Charleroi, ein anderes von Mons und 2 Kano⸗ 
nen, von Vuͤrgergarden aus letzterer Stadt bedient, 
angekommen.“ 


Von der Belgiſchen Grenze, vom 11 Auguſt. 
Wir erfahren fo eben, daß Ruremonde vou den Hol⸗ 
laͤndern beſetzt worden und Venloo foͤrmlich von ihnen 
eiugeſchloſſen iſt. Reiſende, die hier eintreffen, ſchil— 
dern das Belgiſche Heer als ganz entmuthigt; die 
Buͤrgergarden namentlich werfen ihre Waffen von ſich, 
und das einzige Heil wied von der Franzoͤſiſchen Grenze 
erwartet. Vorgeſtern Nachmittags waren die Nieder⸗ 
laͤndiſchen Truppen nur noch wenige Stunden pon 
Bruͤſſel entferne, fo daß fie geſtern ohne große Mühe 
in die Belziſche Hauptſtadt hätten einrücken können. 
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Rio, Janeira, vom 23. Mai, — Auf die Thron 
Entfagung des Kaiſers iſt zwar vor der Hand die 
größte Ruhe gefolgt; leider verſpricht aber dieſelbe nicht 
fonderlihe Dauer, obgleich es eine redliche Braſtliſche 
Partei in den Kammern nicht an Eifer und Thaͤtigkeit 
fehlen läßt, um der letzten Umwaͤlzung eine gemößigte 
Richtung zu geben. Das Vorhandenſeyn einiger Klubs, 
die mit auswärtigen im Einverſtaͤndniß find, ſcheint 
außer allem Zweifel zu ſeyn, und wenn auch die weite 
Entfernung ihrer Entwicklung hinderlich iſt, ſo giebt 
doch die gegenſeitige Abneigung der verſchiedenen hieſi⸗ 
gen Menſchenracen, namentlich der Mulatten und Weis 
ßen, hinteichenden Stoff, die Gaͤhrung zu unterhalten. 
Hinter dem Voerwande, daß eine Republik errichtet 
werden muͤſſe, verbirgt ſich der Haß der Mulatten ges 
gen die Europäer, die allein den hieſigen Gewerbfleiß 
beleben. (Beſchluß in der Beilage.) 


Beilage 


Beilage zu No. 194 


Braſi lie n. } 
(Geſchluß.) Zwar find alle derartigen Anregungen in 
den Kammern mit Mißbilligung zuruckgewieſen worten; 
da aber ein großer Theil der Deputirten ſelbſt zu den 
Mulatten gehoͤrt und bei der bevorſtehenden Wahl der 
fur 13 Jahre zu ernennenden Regentſchafts Vertreter 
der Kampf heftig werden zu wollen ſcheint, die Finan⸗ 
zen nicht im beſten Zuſtande ſind, obgleich woͤchentliche 
Balancen bekannt gemacht werden, ſo wäre es nicht 
zu verwundern, wenn die Foͤderaliſten bald ihren Zweck 
erreichten. Daß dadurch die Freiheit Braſiliens im 
böͤchſten Grade gefährdet ‚uud die Kinder Dom Pe— 

dro's nach Europa geſchickt werden duͤrften, ſcheint kei 
nem Zweifel zu unterliegen. Schon ſpricht man von 
dem Zuſammenhalten der einzelnen Provinzen; Rio⸗ 
Janeiro, Minas und St. Paul würden eine der vier 
großen projektierten Republiken bilden. — Inzwiſchen 
leidet der Handel ſehr, obgleich unſer Cours ſich ſeit 
10 Tagen um 13 pCt. gebeſſert hat, was aber nur 
eine Folge des ſchrecklichſten Geldmangels iſt. Was 
den Handel beſonders druͤckt, iſt das fruͤhere zu ſehr 
erleichterte Kredit-Syſtem, das bei den jetzigen unruhi⸗ 
gen Zeiten verſchwinden muß und den Kaufmann 
zwingt, die innere Seite ſeiner Taſche ſehen zu laſſen.“ 


Die Engliſchen Blätter enthalten folgende Nachrich⸗ 
ten aus Rio⸗Janeira vom 8. Juni. „Man kann 
ſich ſchwer einen Begriff von der Unordnung und 
Furcht machen, dis ſeit kurzem in dieſer großen Stadt 
herrſchen. Die höheren Klaſſen der Braſilianer ſehen 
jetzt — vielleicht zu ſpaͤt — ein, das ihr fruͤheres Vers 
fahren eine Therheit war; und wenn ſie auch Dom 
Pedro nicht geradezu zurückwünſchen, fo thut ihnen 
Allen doch unbedingt ſeine Entfernung ſehr leid. Der 
Aufruf an den 
dewirkt wurde, träge” feine Fruͤchte. Dieſer bemerkt 
nämlich, daß er durch das Entfernen Dom Pedro's 
ſeine Lage um nichts gebeſſert hat, und geht nun dar⸗ 
auf aus, ſich zum Herrn zu machen. Zn dem Ende 
bat er ſich mit Dolchen, Meſſern und Schwertern be— 
waffnet und durchzteht haufenweiſe die Straßen, um 


jeden Weißen, von welcher Nation er auch ſey, umzu 


bringen. Sein Geſchrei iſt beſonders gegen die Por- 
tugieſen gerichtet, die er Alle aus dem Lande vertier 
ven haben will. Tauſende von Schwarzen haben rer 
bellirt, ihre Herren verlaſſen und ſtreichen in den WAL 
dern umher. — Bei Anbruch der Daͤmmerung wird 
bier jedes Haus und jeder Las en geſchloſſen. Handel 
und Zutrauen ſind entflohen. — Der Finanz-Miniſter 
bat vor einigen Tagen in der Deputirten Kammer den 
Vorſchlag gemacht, die Zinszahlang aller fremden An⸗ 
leihen auf fünf Jahre zu ſuspenbiren. Oogleich der 
Volſclag von der Mehrheit mit Unwillen aufgenom“ 


Poͤbel, durch den die letzte Revolution 
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der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 20. Auguſt 1831. er 


men wurde, jo hat die Kammer doch ſchon ſeit zwei ; 


Tagen darüber debattirt; man 
verworfen werden wird. 


r AR: 
Der Courrier de Smyrne meldet aus Aleran 
drien vom 4. Juni: „Seit einiger Zeit wird hier 
eine Expedition von 20,000 Mann gegen den 7 96 
von St. Jean d' Acre ausgeruͤſtet. Der Sohn des 
Vice Königs, Ibrahim⸗Paſcha, wird den Oberbefehl 
uͤbernehmen und von Soliman⸗Bey (dem ehemaligen 
Franzoͤſiſchen Oberſten Selves) begleitet werden, ber 
zum General-Adjutanten und Jahlmeiſter der Armee er 
nannt iſt. Die Expedition wird zu Lande und zur 
See unternommen werden, ſaͤmmtliche Aegyptiſche 
Schiffe werden ausgeruͤſtet. Man glaubt, daß der Ka 
pudan⸗Paſcha, den man hier erwartet, ſeine Flotte mit 
der des Vice⸗Koͤnigs vereinigen wird. Für den Em⸗ 
pfang des Groß⸗ Admirals iſt ein Lokal in Bexeitſchaft 
geſetzt. Die Pforte iſt der Bedruͤckungen und der Ty⸗ 
rannei, welche Abdullah, Paſcha von Here, ſeit ſo we 
len Jahren uͤber das ungluͤckliche Syrien ausuͤbt, müde 
und entſchloſſen, dieſen wahnſinnigen Sohn Djezar⸗ 
Paſchas, der mit der ganzen Granſamkeit ſeines Va⸗ 
ters eine nicht weniger große Habgier verbindet, zu 
züchtigen; Syrien wird eine Organiſation erhalten, 
welche den Wohlſtand dieſes Landes in Bezug auf 
Handel und Ackerbau wiederherſtellen und die Bevölker 
rung, die ſeit einigen Jahren durch die. Auswanderung 
der dem Despotismus des Tyrannen von Acre Eu tflie⸗ 
henden immer mehr abnahm, wieder vermehren wird. 
Mehemet Ali wird, wie man allgemein glaubt, bie 
Verwaltung dieſer reichen Provinz erhalten. — Ein 
neues Pinien Schiff von 84 Kanonen, „Ibrahim“ ge 
nannt, iſt vor kurzem vom Stapel gelaufen. Ein Li⸗ 
nien⸗Schiff mit drei Verdecken und 136 Kanonen liegt, 
nebſt vier anderen von 80 Kanonen, auf den We ften. 
Der Vice-Koͤnig wird von Kairo, wo er die Feſtungs⸗ 
Werke im Detail beſichtigt, hier in ſeinem gewoͤhnli⸗ 
chen Sommer⸗Aufenthalte erwartet. Sein Sohn Ibra⸗ 
bim Paſcha wird ihm bald folgen.“ a 1575 


hofft indeß, daß derſelbe 


** 


M i ce l 2 
Palermo, vom 18. Jult. — Seit einigen Tagen 
hat man hiet Nachricht von einer hoͤchſt merkwuͤrdigen, 
Erſcheinung; es bildet ſich nahe ber Suͤdtüſte der Ins 
ſel, bei Sciacca, ein neuer Vukan. Ein von Malta 
kommendes Schiff hatte in der Entfernung auf dem 
Meere dicken Dampf geſehn; der Kapitain hatte ſeine 
Richtung dorthin genommen und in der Entfernung 
von etwa drei Miglien das Meer ſehr heiß, eine 
Menge totter, gekochter Fiſche und eine große Maſſe ; 
von Dimsſtein auf dem Meere ſchwimmend gefunden, 
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den Dampf aber nicht näher unterſuchen koͤnnen. Von 
Sciacca aus war darauf eine Barke nach dieſem etwa 
20 Miglien ins Meer hinaus liegenden Punkte ges 
ſchickt worden; dieſe hatte daſſelbe beobachtet, den 
Bimsſtein aber in ſolcher Fuͤlle angetroffen, daß oft die 
Rude er Muͤhe gehabt hatten hindurch zu kommen. 
Jetzt, wo dieſer ſich bildende Vulkan etwa ſieben Tage 
alt iſt, ſoll er ſchon Feuer auswerfen, alſo müßte er 
ſchon über dem Meere hervortagen. Die Regierung 
bat von hier eine Kriegsgoelette hingeſchickt; aber einen 
Naturforſcher binzuſchicken iſt als uͤberfluͤſſig betrachtet 
worden. Gluͤcklicherweiſe iſt aber der beruͤhmte Geognoſt, 
Profeſſor Hoffmann, in Sicilien und in dieſem Augen⸗ 
blicke ſchon in Seiacca, fo daß eine recht genaue Nach⸗ 
richt und Unterſuchung bald zu erwarten ſteht. n 


Ueber dieſes Ereigniß theilt die Preuß. Staates 
Zeitung Folgendes mit: Auszug aus dem Schreiben 
eines Deutſchen Naturforſchers, der ſich ſeit dem Detos 
ber 1830 mit Unterſuchung der geognoſtiſchen Berhaͤlt / 
niſſe und vulkaniſchen Erfhernungen in Sizilien bes 


ſchaͤftigt. 
Palermo, den 16. Juli 1831. 

Bei Sciacca an der Suͤdweſtkuͤſte dieſer Inſel hat 
ſich ſeit etwas mehr als 8 Tagen ein vulkaniſcher Aus 
bruch im Meere, etwa zwanzig Miglien (fünf Deutſche 
Meilen) von der Kuͤſte entwickelt, und es ſcheint faſt, 
als bilde ſich dort, in der Richtung auf Vantellaria, 
eine neue Inſel, deren Erſcheinung ſogleich näher zu 
betrachten, wir naturlich nicht unterlaſſen werden. 
Wahrlich es konnte uns kein ſchoͤneres Geſchenk wer 
den, um unſern Studien in dieſem merkwürdigen Lande 
zu gewähren, was ich ſchon lange gewuͤnſcht habe; und 
ſeitdem die ſeit einigen Tagen hier verbreiteten Ge⸗ 
ruͤchte zur Gewißheit wurden, haben wir uns ent: 
ſchloſſen, ſogleich abzureiſen. Dieſe Nacht noch gehts 
nach Corleone, und ſchon Übermorgen werden wir ſelbſt 
ſehen, was Gott Vulkau uns in feinem Vaterlande bes 


ſcheert hat.“ 


Die Genueſer Zeitung giebt eine Notiz über - 


den bekannten Polniſchen General Remorino (wicht 
Namorino oder Romarino). Derſelbe iſt in Genua 
geboren und Sohn des Scekapttains Gtovanni Remo; 
rino, welcher zur Zeit, als die Franzoſen in Italien 
waren, Polizei-Comm far im Hafen von Livorno war. 
Er machte zu Paris die Bekanntſchaft des Herzogs von 
Baſſauo, und erhielt für feinen Sohn eine Stelle im 
Collegium La Fieche. Der Sohn verließ dies Colle⸗ 
gium im Jahre 1807 und wurde Unter- Lieutenant in 
einem Kavallerie-Regiment. Im Jahre 1813 wurde 
er Capitain, und erhielt von Napoleon, bei Gelegenheit 
einer Truppenmuſterung in Weſel, den Orden der 
Ehrenlegion; im Jahre 1815 wurde er zum Oberſten 
befoͤrdert. Nach der Ruͤckkehr der Bourbons forderte 
und erhielt er feinen Abſchied. Nachdem er ſich im 
gegenwärtigen Polniſchen Kriege und beſonders im Ger, 
fecht am Aten April, vortheilhaft ausgezeichnet hatte, 


Armee. 


wurde er General Major einer Divifion der Polniſchen 
Sein Vater ſtub im Jahre 1829 in Genug. 


—— 

Ein Privatſchreiben aus Paris ſagt: Die Strafe 
folgt hier der Revolution auf dem Fuße nach. Paris 
iſt in dem traurigſten Zuſtaude, feldit die ſchoͤnen Mes 
ſtaurants in der Straße Nivoli, z. B. Laiter, haben 
geſchloſſen und die Leute ſcheinen ſich hier nach und 
nach das Eſſen ganz abgewoͤhnen zu wollen, denn die 
Lokale aller Reſfaurateurs — find leer. So findet 
man z. B. bei Douix im Cafe de Opera, wo noch 
vor 6 Monaten gegen 6 Uhe man keinen Platz finden 
konnte, im Durchſchnitt kaum 3 — 5 Perſonen. 


Am 8. Auguſt entludeu ſich uͤber Elberfeld nicht mer 
niger als drei gleich heftige Gewitter. Dreimal ſchlug 
das Wetter an verſchiedenen Stellen ein. Auf dem 
Griffelnberg zündere der Blitz in einem einzeln ſtehen⸗ 
den Hauſe, deſſen Giebel abbrannte, wobei jedoch mie: 
mand koͤrperlich beſchaͤdigt wurde. 
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ericht der Sanitaͤts Commiſſion zu Poſen üb 
Cholera-Kranke, am 15. 9 2 2 = 
Hinzugekommen waren 3 vom Milit. 16 vom Civ. 

Bis heute erkrankt 61 Ass 


geneſen 30 . 
geſtorben > he Bea a er 
blieben krank 2 39 


In den 10 Wochen vom 20. Map dis zum bern 


u in welchen die Evolera in Danzig herrſcht, 
erkrankt ge 
in der iften Woche 52 5 0 5 Be 
„ „ Aten 87 18 60 
„ den % 111 11 86 
„Aten 153 23 114 
E fen 154 30 121 
* Sten · 88 39 70 
ss: Ten # 60 97 37 
Sten 5 135 10 94 
g9ten 1 165 49 113 
s +» 1Üten 47 167 44 128 
Summa 1172 251 851 


Es eruieht ſich hieraus, daß in den 5 erſten Wochen 
die Seuche im Steigen war, in der ſechſten und ſieben⸗ 
ten Woche aber ploͤtzlich abnahm, daß man das baldige 
Verſchwinden derſelben wohl hoffen durfte. Doch uns 
erwartet griff ſie von der Sten Woche an raſch wieder 
um ſich, und es fanden in der neunten und zehnten 
Woche die meiſten Erkrankungen ſtatt. Wahrend beim 
Veilitair das Verhaͤllniß der Geneſenen zu den Vers 
ſtorbenen ſich im Allgemeinen guͤnſtig ſtellte, iſt es lets 
der beim Civil unguͤnſtig. Eine Haupturſache hierzu 
ſcheint zu ſeyn, daß die Soldaten ſaͤmmtlich im Laza⸗ 
rethe behandelt wurden und dort eine ſorgſame Pflege 
genoſſen, während viele Kranke aus dem Buͤrgetſtande 


| | 


ee CE 


zu ſpät die ärztliche Hülfe in Anſpruch nahmen, ihre 
Wohnungen nicht verliehen und ſomit nicht eine ſchnelle 
aͤrztliche Huͤlfe und eine den Umſtaͤnden angemeſſene 
Wartung haben konnten. 5 f 
Königsberg. Der hieſt ze Magiſtrat hat unterm 
8. Auguſt Folgendes bekannt gemacht „Ungeachtet der 
gemachten traurigen Erfahrungen eines ſchnoͤden Un⸗ 
danks, fahren die hieſigen Herren Aerzte in der ſorg⸗ 
ſältigſten und gewiſſenhafteſten Behandlung der leider 
ſich taͤglich mehrenden Cholerakranken fort, und ſcheuen 
bierbet weder Gefahr noch die aͤußerſte Aufwendung 
von Kraft und Zeit, bloß aus Menſchenliebe und leben— 
digem Intereſſe an der Wiſſenſchaft, indem die Herren 


Diſtriets Aerzte von der Commune nur eine geringe 


Errfchädigung der baaren Auslagen für das benoͤthigte 
Fuhrwerk erhalten. Mit gleicher Uneigeunuͤtzigkeit und 
Sorgfalt werden von andern der Herren Aerzte die 
von der Stadt errichteten drei Cholera: Lazarethe vers 
ſehen. Saͤmmtlich aber bringen ſie durch die unter 
ibnen eingeführten Nachtwachen, um ſo ſchleunig als 
möglich den allein bei dieſer furchtbaren Krankheit hel⸗ 
fenden ärztlichen Beiſtand zu gewähren, den Einwoh⸗ 
nern der Stadt in der That kein geringes Opfer, da, 
wie die Erfahrung gelehrt hat, dadurch fuͤr die naͤcht⸗ 
liche Ruhe der uͤbrigen nichts gewonnen worden iſt“ 
Der hieſige akademiſche Senat hat am 2. Auguſt Fol 
gendes bekannt gemacht: „Bei dem Ausbrechen der 
Eboleraktankheit am hieſigen Orte und dem weitern 
Umſichgreifen derſelben iſt in Gefolge der Allerhoͤchſten 
Koͤuigl. Verordnung vom 1. Juni d. J. § 34 be⸗ 
ſchloſſen, die jetzt in den Ernte, Ferien ausgeſetzten Vor⸗ 
leſungen für dieſes Semeſter ganz zu ſchließen, 
welches hierdurch zur offentlichen Kennen gebracht 
wird.““ Der geachtete hieſige Stadtrath Joh Fr. Stehr 
iſt am Aten an der Cholera ver ſtorben. 
——ů—ů—— — —————᷑ — 


Landwirthſchaftliches. 

Bei der dissjährig fo unguͤnſtig ausgefallenen Erndte⸗ 
Witterung, wobei ſo viel gereiftes Getreide entweder 
liegend oder ſtehend erwuchs, dadurch aber zum häus⸗ 
lichen und BrodtVerbrauch in vielen Fallen verdorben 
oder doch blos zur Viehfutterung, Branntweinbrennen ic, 
allein brauchbar befunden werden duͤrfte, moͤchte es 


vielleicht nothwendig ſeyn, auf eine frühere vorjährige - 


Bekanntmachung der Königl. Regierung zu Erfurt, 
d. d. den 9. December 1830 aufme, kſam zu machen, 
welche folgendermaßen lautet: 

„Durch den baͤufig ſtattgehabten Regen während 
„der letzten Erndte iſt vieles Korn ausgewachſen und 
„dadurch mehr oder minder unbrauchbar geworden. 
„Angeſtellte Verſuche haben indeß ergeben, daß eine 
„nach Verhaltnuß des Auswuchſes des Kornes — Rog⸗ 
„geus — verlängerte Saͤuerung des Brodteiges, die 
„nachtheilige Wirkung des Auswuchſes vollig aufhebe. 
„Man hat die ſonſt uͤbliche Säuerungszeit verdoppelt 
„und verdreifacht, und hat von Mehl, welches fruͤher 
„kaum genießbares Brodt lieferte, durch Anwendung 


„obigen Verfahrens ſehr geſundes und rein ausgebacke⸗ 
„nes Brodt gewonnen. Jene Verſuche find oft und 
„immer mit gleichem Erfolge wiederholt, ſo daß die 
„gedachte Behandlungsweiſe zur oͤffentlichen Kenntniß 
„gebracht zu werden verdient.“ ) - 
„Nicht minder ſcheint nachſtehender Verſuch einer 
„wohlfeilen Brodtbereitung alle Aufmerkſamkeit zu ver 
„dienen: Acht Metzen rohe voͤllig gereinigte und zer⸗ 
„tiebene — ohne gekeimt erhaltene — Kartoffeln, nach⸗ 
„dem ſie 12 Stunden geſtanden hatten und die waͤhrend 
„dieſer Zeit abgeſonderte Flüſſigkeit abgegoſſen war, bar 
„ben, mit einem Scheffel Fruchtmehl eingeſaͤuert, ſehr 
„lockeres, gut gebackenes und wohlfeiles Brod gegeben, 
„Die Gewichtsvermehrung betrug 13 bis 16 Pfund.“ 
M. ſ. v. Kampz Annalen der Preuß. innern Staats 
verwaltung. Bd. 14. Jahrg. 18. Ates Heft. O. 794. 


Auch das Einweichewaſſer aus den Starke Fabriken, fo 
wie von Müller⸗Kleye, beider zu dem Bradbacken zu Hülfe 
genommen, hat ſich in gleicher Beziehung deshalb ſehr nutz⸗ 


bar er wieſen. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 964 
Wir geben uns die Ehre unſere hier am heutigen 
Tage vollzogene eheliche Verbindung ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, und empfehlen uns theilnehmenden Verwandten 
und Freunden zu geneigtem Wohlwollen. 
Zittau den 16. Auguſt 1831. 
Der Kaufmann E. G. Stempell aus 
Breslau. 
Flora Ferdinande Stempell, geb. Lucas, 


: Entbindungs s Anzeige 
Die am 1dten d. Morgens glücklich erfolgte Ent⸗ 
bindung meiner Fran von einem gefunden Mädchen, 
beehre ich mich Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzuzeigen. Grünberg den 16. Auguſt 1831: 
a Weimann, Apotheker. 


\ 


Todes Anzeige 
Das am 12ten d. M. zu Frankfurt 3/0. erfolgte 
Ableben meiner geliebten Tante, der verwittweten Frau 
Ober⸗Berg⸗Raͤthin Hohen berger, geb. Koͤppen, 
zeiget hiermit ergebenſt au. 5 
Breslau den 19. Auguſt 1831. 2819 
Emilie Gieſche, geb. Koͤppen. 


Fr. z. O. Z. 23. VIII. 31. 6. R. u. T. OO 


Fr. z. O. Z. 22. VIII 31. 6 R. III. 
Theater Nahrıdı. 


Sonnabend den 20ſten: Jeſſonda. Große Oper en 
3 Akten, von Gehe. Muſik von L. Spohr. Im 
2ten Akt ein Pas de Trois, getanzt von der 
Familie Kobler, als erſtes Debut. 

Sonntag den 21ſten zum erſtenmal wiederholt: Der 
Mann von 50 Jahren Luſtſpiel in 2 Auf⸗ 
zuͤgen von A. P. Wolf. Hierauf: Der neue 
Gutsherr. Komiſche Oper in 1 Akt. e 


ie 


In Wilbelm Gottlieb Rorns Buchliandluag; 
Schweidnitzer Strasse No. A7, ist zu haben: 
9 us ze tt am 

aur, S., Erhebungen des Herzens du Go 
onen und Abend. Ir Band. Mit 1 Titelbpſe. 
ge. 8. Kempten. ’ ee HR Sor. 
Forſtner, A. von, Lehrbuch der theoretiſchen Media 
nik, oder Gleichgewicht und Bewegungslehre Felle: 
tropfbarer und luftfoͤrmiger Körper. Sn 2 Bänden, 
Mit Kpfrtſin. Ir Bd. Berlin, geh. 2 Rtir. 20 Sor. 


Tileſius, W. G., neueſte ableitende Behandlung 


Art der krampfartigen Cholera asintica, Mit Ab- 
bildungen der Insttumenta discussoria der orien- 
taliſchen Nationen. gr. 8. Leipzig. 1 Nihlr. 10 Sgr. 
Verzeichniß der Bücher, Landkarten ze., welche vom 
Januar bis Jung 1831 neu erſchienen oder neu 
aufgelegt worden find. 8. Leipzig. 13 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Der in der Nacht vom Lten zum Iten d. M. ge⸗ 
waltſam ausgebrochene, durch Steckbriefe verfolgte be⸗ 
ruͤchtigte Dieb Aurelius Brzozowski, iſt am 10ten 
dieſes Monats zu Waſowo, Buker Kreiſes, ergriffen 
und am heutigen Tage wieder eingeliefert worden, 
welches hierdurch bekannt gemacht wird. 

ofen am Atem Auguſt 1831. 3 

Koͤnigliches Inquiſitoriat. 


8 Dankſagung. en 

em Muſik⸗Thor des hochloͤbl. Koͤnigl. 11ten In⸗ 
en ſagen wir hierdurch fuͤr das am 
17ten d. M. im Garten des Herrn Caffetier Liebich 
zum Beſten der Huͤlfsbeduͤrftigen unſeres Bereichs mit 
ſo edler :ùnF Konzert unſern 

; ten und verbindlichſten Dank. a f 
e Bezirks Commiſſion des VII. Pol. Bereichs. 

. A. d. Ch. 
Offener Ar re ſt. 
Ueber das Vermögen des Koͤnigl. Regierungs Rath 
Carl Grafen v. Sandreezky wird, nachdem mehrere 
Glaͤubiger auf Concurs Eroͤffanng provocirt haben, auf 
deren Antrag hierdurch der offene Arreſt verhängt, 
Alle diejenigen, weiche hierzu gehörige Gelder, oder 
geldwerthe Gegenſtande in Händen haben, werden ans 
gewieſen, ſolche binnen vier Wochen bei dem unter⸗ 
zeichneten Koͤnigl. Ober,LandesGericht anzuzeigen und 
mit Vorbehalt ihrer Rechte zur gerichtlichen Verwah⸗ 
rung anzubieten. Im Fall der Unterlaſſung gehen ſie 
ihrer daran habenden Pfand und andern Rechte vers 
luſtig. Jede an den Gemeinſchuldner oder ſonſt einen 
Dritten geſchehene Zahlung oder Auslieferung aber 
wird file nicht geſchehen erachtet, und das verbotwidrig 
Gezahlte oder Ausgeantwortete fur die Maſſe ander; 
weit von dem Uebertreter beigetrieben werden. 
Breslau den 5. Auguſt 1831. 

Königl. Preuß. OberLandesGericht von Schleſien. 


Subhaſtations „Patent 

Das auf der Meſſer-Gaſſe No. 1912 des Hypothe⸗ 
kenbuchs neue No. 19 belegene Haus, zur Tapezier 
Gottfried Heringſchen erbſchaftlichen Liquidations⸗ 
Maſſe gehörig, fol. im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom 
Jahre 1831 beträgt 
2161 Rthlr., nach dem NutzungsErxtrage zu 5 pCt. 
2807 Rthlr., und nach dem Durchſchufttswerthe 
2484 Rihlr. Die Dietungs-Termine ſtehen am 28ſten 
Junt Vormittags um 11 Uhr, am 1. September Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr und der letzte am 3. Novem⸗ 
ber Nachmittags um 4 Uhr vor dem Herrn Ober 
Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Hübner im Partheien⸗Zim⸗ 
mer No. 1. des Königl. StadtGerichts an. Zahlungs 
und Beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufge: 
fordert in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu erklären und zu gewaͤrtigen, daß der 
Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbtetenden, wenn keine 
geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die 
gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts- 
ſtaͤtte eingeſehen werden. 

Breslau den 2ten April 1831. 

Koͤnigl. Stdn Gericht hieſiger Reſidenz. 
Bekanntmachung. 

Die Anzeige des Ober⸗Landes-Gerichts⸗Referendarius 
v. Tſchirnhaus, daß ihm in der Nacht vom 14ten 
zum Löten dieſes Monats auf dem Wege von Oppeln 
nach Breslau ein Koffer entwendet worden, worin ſich, 
nebſt andern Sachen, nachſtehend genannte Pfandbriefe 
befunden: 

Lang⸗Hellwigsdorf 8. J. No. 76. — 200 Fthle. 

Liebenzig » . . G7 8. No. 42.— 50 — 

Schnellendorf . O. 8. No. 18.— 30 — 

Mahlen O. M. No. 65. — 300 — 
wird hiermit nach §. 125. Tit. 51. Tol. 1. der Ge⸗ 
richts Ordnung bekannt gemacht 

Breslau den 17ten Auguſt 1831. 

Schleſiſche General Landſchafts⸗Direetlon. 
Verkaufes » Anzeige. 
Montag den 22ſten Auguſt c. Nachmittags um 
2 Uhr ſollen in dem unterzeichneten Amte 1% Centr. 
Weitzen⸗Mehl, und % Ernr. Roggen Mehl in kleinen 
Quantitäten oͤffentlich und meiſtbietend verkauft mer, 


den, welches Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht wird. 


Breslau den 17ten Auguſt 1831. 
Rkoͤnigliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
r ela m a. a 
Nachſtehendes Subhaſtations⸗Patent: „Das ju dem 
Nachlaſſe der verſtorbenen Frau Ober Ammann Rein, 
hardt geb. Steiner gehoͤrige, im Füͤrſtenthume 
Oels und deſſen Oels⸗Bernſtaͤdtſchen Kreiſe belegene 
freie Allodial⸗Ritter-Gut Neuhauß, welches im Jahre 


— 


1829 landſchaftlich auf 6577 Kehle. 12 Sgr. 8 Pf. 


abgefhäßt worden, iſt im Wege des erdſchaftlichen 
LiquidationsProzeſſes, auf den Antrag des Curstor 


nach dem Materialienwerthe. 


* 
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Massae zum oͤffentlich nothwendigen Verkauf geſtellt 


worden. Es werden daher hierdurch Kaufluſtige, welche 
gedachtes Gut zu beſitzen fähig und aunehmlich zu bei 
zahlen vermoͤgend ſind, aufgefordert, in dem auf den 
22. Auguſt c. a, und den 29. December c. a., beſonders 
aber in dem letzten und peremtokiſchen Lieitations Ter- 
wine auf den 22. Mary 1832 Vormittags um 
10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath v. Keltſch an 
bieſiger ordentlicher Gerichtsſtätte ſich zu melden und 
ihre Gebote abzugeben, indem auf die, nach Verlauf 
des letzten Lieitations-Termins etwa einkommenden 


Gebote, inſofern geſetzliche Umſtände nicht eine Aus; 
nahme zulaſſen, nicht weiter Rückſicht genommen 
werden, ſondern der Zuſchlag an den, im Termine 


meifts und beſtbietend Verbleibenden, erfolgen wird“, — 
wird hiermit unter des Fuͤrſtenthums,Gerichts⸗Inſiegel 
und beiſtehender Unterſchrift ausgefertiget. f 
Oels den 19. April 1831. . Me 
Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſches Fuͤrſten⸗ 
: tbums;Sericht. 
Su bhaſt ati o y. 

Auf Antrag eines Real ⸗Gläubigers fol die nb 
So. 6 zu Ober Stanowitz belegene, dem Gerichte, 
Scholz und Schmiedemeiſter Gottlieb Dir gehörige 
Freigärtnerftelle nebſt Zubehör, welche gerichtlich auf 
2098 Rthlr. 8 Sgr. 4 Pf. taxirt worden iſt, in ter⸗ 
mino den 30. September c., den 30. November c, 
und peremtorii den 28ſten Januar 1832 in 
tem Gerichts Lokale in Ober Stanowitz verkauft wer⸗ 
den, was Kauflaſtigen hiermit bekannt gemacht wird. 


Freyburg den 16ten Auguſt 1831. 


Das Gerichts⸗Amt für Ober Stanowitz. 


Bekanntmachung. 

Der Rendant und der Kaſſen⸗Kontrolleur der Blin⸗ 
den⸗Unterrichts Anſtalt find daſelbſt in der Kaffen-Stube 
jeden Sonnabend Nachmittag von 2 bis 4 Uhr zu 
Empfangnahme und Quittirung von Einzahlungen, ſo 
wie zur Leiſtung der fälligen Auszahlungen bereit. 

Breslau den Löten Auguſt 1831. 
Der Verein für Blinden-Unterricht. 
eee 


Aufforderung 

zur Empfangnahme eines erledigten 

eiſer nen Kreuzes. 

Der Brauergeſelle Friedrich Eruſt, welcher als 
Gefreiter bei der Lten Eskadron des II. Schleſiſchen 
jetzt ten Huſaren Regiments den Feldzug von 1813 
bis 1815 mitgemacht, iſt an der Reihe des eifernen 
Kreuzes II. Klaſſe zu ererben. Da derſelbe im 
October 1830 aus Glaͤſen, Leobſchuͤtzer Kreiſes, aus; 
sewandert und fein Aufenthalt unbekannt iſt, fo wird 
gedachter Friedrich Ernſt hierdurch öffentlich aufgefor⸗ 
dert, ſich binnen 3 Monaten, ſpaͤteſtens aber bis zum 
20 ſten November d. J. bei dem Kommando des unters 
zeichneten Regiments zu melden und ein Führungs, 
Atteſt ſeiner gegenwärtigen Ortsbehoͤrde einzureichen, 


et 


wibrigenfalls nach Ablauf dieſes Termins das Kreuz an 
den naͤchſtfolgenden Erbberechtigten obnfehlbar uͤbergeht. 

Staabs⸗Quartier Neuſtabt /S. den 12. Auguſt 1831. 

Königlich tes (vormals II. Schleſiſches) 
Huſaren⸗ Regiment. 
Frhr. v. Barnekow, Oberſt und Kommandeur. 
DVekan nt mach uln'g. 2 

Am 25ſten dieſes Monats Vormittags um 10 the 
ſollen auf dem Gräntanner Holzhofe 82 Klaftern 
Eichen, 88 ½ Klafter Rothbuchen- und 31% Klafter 
Kiefern, Holz an den Beſtbietenden verkauft werden, 
wozu ich Kaufluſtige einlade. Die Bedingungen wer; 
den vor Beginn der Lieitation bekannt gemacht, vor⸗ 
laͤufig wird bemerkt, wie ½ des Meiſtgebots ſofort 
deponirt werden muß. 2 { 

Peifterwig den 12ten Auguſt 1831. 

i Der Koͤnial. Oberfoͤrſter Krau ſe— 
A u e ti om 

Es follen am 22ſten d. M. Vormittags von 9 Ude 
und Nachmittags von 2 Uhr im "Auctions: Grlafje 
Niro. 49. am Naſchmarkte, verſchiedene Putzwaaren, 
als Huͤte, Hauben, Blumen, Kragen, Fraiſen und 
Vorhemdchen, an den Meiſtbietenden gegen baare Bahr 
lung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 14ten Auguſt 1831. 

Auetions⸗Commiſſarius Mannie. 
3 Varpachtungs⸗ Anzeige. 

Der Gaſthof nebſt Garten und Kegelbahn in der 
Neu⸗Scheitniger Straße No. 14. (zum goldnen Adler 
genannt) iſt von Termino Michaelis d. J. ab zu vers 
pachten. Das Nähere beim Kaufmann Hertel, Mi 
colai⸗Straße No. 7. 42 

Zu verpachten 
” Micpaelis die Kretſchmer⸗Nahrung, Ohlauer⸗Straße 
ro. 21. 0 


x Avertiffement 

Zwei ſehr fchöne maſſive Haͤuſer mit Stallung fuͤr 
mehrere Pferde und allen andern Bequemlichkeiten in 
der angenehm und geſund gelegenen Stadt Greiffen⸗ 
berg, ſo wie ein Logis von 2 Zimmern, in einem 
ſchoͤnen engliſchen Garten in der Vorſtadt, find gegen 
ein Bllliges zu verkaufen und reſp. zu vermiethen. 
Desgleichen ſind hierorts mehrere der anſehnlichſten 
Haͤuſer in und der Vorſtadt mit den dazu gehörigen 
ſchoͤnen Kunſt- und Ziergarten ſofort aus freier Hand 
iu verkaufen. Das Nähere hierüber beſagt der 

Agent Kayſer, Ring No. 34. 
Breelau den 16. Auguſt 1831. 
Haus Verkauf. g 

In einer hieſigen Vorſtadt an der belebteſten Fahr⸗ 
ſtraße iſt ein neu erbautes maſſives, drei Etagen hohes 
Haus nebſt einem kleinen Gaͤrtchen, veraͤnderungshalber 
für den billigen Preis von 1400 Rthlr. fofort zu vers 
Eaufen, Das Nähere hierüber beſagt der Agent Kapfet, 
Ring No. 34. im goldnen Stern. \ 


1 


A Be z ige 
5 für 
das ärztliche Publikum 
v 3 
näpligen Selten, 


Im Verlage von C. F. Oſtander in Tübingen 
iſt erſchienen und (in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) 


nu haben: 5 
Taschenbuch 

der medicinischen Posologie 
oder der Kunst, die Dosen der Arzneimittel 
nach dem verschiedenen Alter zu bestimmen; 
nebst der innerlichen und äusserlichen Anwen- 

dungsart der einfachen und zusammenge- 

getzten Arzneimittel. 
In Synoptischen Tabellen 
bearbeitet von 
N Dr. J. S Weber. 
12. broch. 1831. 388 Seiten. 1 Thlr. 
fein Papier 1 Thlr. 8 Sgr. 


Mit vorſtehendem Werke beabſichtigt der Herr Ver⸗ 
fuaſſer, den angehenden Aerzten ein Huͤlfsmittel zur 
leichtern Aneignung der Kenntniß und genauern Bes 
ſtimmung der Doſen und Anwendungsart der einfachen 


und zuſammengeſetzten Arzneimittel an die Hand zu 


geben. Aber auch die Altern Aerzte dürften es als 
eine bequeme Ueberſicht uͤber die Anwendungsart der 
neueſten in Gebrauch gekommenen Arzneiſtoffe nuͤtz⸗ 
lich finden, wofür beſonders noch die gewählte ſynop⸗ 
tiſch tabellariſche Form ſich als ſehr zweckmaͤßig em⸗ 
pfehlen wird. 


D. E. de Montmahou, 


neues 
Formular⸗ und Recepttaſchenbuch 
ne er 


Bereitungs und Anwendungsart aller neuen Arznei- 
mittel, einer Tabelle uͤber die Gifte und Gegengifte, 
ſo wie uͤber die einander zerſetzenden Subſtanzen. 
Nach dem Franzoͤſiſchen frei bearbeitet 


dur 
} Dr. Rt S. Web e r. 

r 32. geh. 25 Sgr. 

Dieſe weſentlich der praktiſchen Medieln angehoͤrende 
Schrift kann wegen der darin gegebenen Ueberſicht über 
die Wirkungen, Doſen und generiſche Abſtammung 
auch der neueſten Arzneimittel, ſo wie uͤber die beſten 
zuſammengeſetzten Formen ꝛc., nicht nur als Refugium 
für angehende Aerzte angeſehen und empfohlen werden; 
ſondern diirfte auch den Altern, Aerzten, die mit den 
nel atdeckungen in der analytiſchen Chemie fuͤr 


. . u 
aſiatiſ 


eſten 
die Nac Mediein und mit den neueſten Erfahrun⸗ 


gen in Bekanntſchaft bleiben wollen, eine willkommene 
Erſcheinung ſeyn. Der Verleger hofft durch das geeig⸗ 
nete Aeußere auch das Seinige zu einer guten Auf⸗ 
nahme beigetragen zu haben. 


Lite rar i ſch e Anzeige. 
eben hat die Preſſe verlaſſen: 

Dr. Joh. Wendt, 
Koͤniglicher Geheimer Medicinals Rath, Profeſſor ꝛc. 
eber die 


che Cholera 


bei ihrem Uebertritte 
in Schleſiens ſuͤd⸗oͤſtliche Graͤnzen. 
Ein Sendſchreiben 
an feine Amtsgenoffen in der Provinz. 
Preis: Geheftet. 10 Sge. 
Breslau den 20. Auguſt 1831. 
Wilhelm Gottlieb Korn. 


Liter ariſche Anzeige. 

Das Baͤderbeſuchende Publikum und folche, die das 
Schleſiſche Gebirge entweder in ſeiner ganzen Aus deh⸗ 
nung oder Thellweiſe zu bereiſen gedenken, glauben 
wir auf folgende, vor einigen Jahren in unſerm Ver⸗ 
lage erſchienene, maleriſche Reiſe, wiederholt auf⸗ 
merkſam machen zu 9 1 


ie i 
Heilquellen Schleſiens und der 


Grafſchaft Glatz, 


dargeſtellt 


von 
Dr. Carl Friedrich Mo ſch, 
Profeſſor an der Königl, Ritter ⸗Akademte zu Liegnitz. 
Mit Kupfern. 
Preis: 1 Rthlr. 15 Sar. 

Der Herr Berfoßet beginnt feine Reiſeſchllderungen 
vom ſchleſiſch⸗maͤhriſchen Geſenke und dem Bade-Drt 
Hinnewieder, und wendet ſich von da nach Landeck, 
Reinerz, Cudowa, Nieder» Langenau, ferner über 
Altwaſſer, Salzbrunn, Charlottenbrunn, nach Warm⸗ 
brunn und Flinsberg. Alles, was irgend dem gebil⸗ 
deten Reiſenden anziehend oder intereſſant erſcheinen 
kann, Berghoͤhen, Felſenpartien, Waſſerfaͤlle, Aus⸗ 
ſichten, Vegetatlon, Kunſtanlagen, Bauart der Ort⸗ 
ſchaften, Burg⸗Ruinen u. ſ. w., ſind hier in einem 
gefaͤlligen und blühenden Erzaͤhlungstone geſchildert 
und durch anſprechende, vom Herrn Profeſſor Mo ſch 
gezeichnete und von Ros maͤsler ſehr ſauber geſto⸗ 
chene Kupfer veranſchaulicht. Als Beigabe wird dem 
keſer am Schluß noch ein anmuthlger Kranz aller Sa⸗ 
gen geboten, ſo daß dies Werk alſo in mehr als einer 
Hinſicht als freundlicher Führer und Reiſe-Begleiter 
empfohlen zu werden verdient. 

Wilh. Gottl. Korn. 


Seo 
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Wichtige Schrift uͤber die Cholera. 


So eben iſt in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
ſo wie in Brieg bei Carl Schwarz, 


dern Buchhandlungen, 
Glatz bei Ardelt zu haben: 


in Breslau erſchienen und in allen am 
in Ratibor bei Pappenheim, in 


Beobachtungen uber die epidemiſche Cholera 


geſammelt in Folge einer in amtlichem Auftrage 


gemachten Reiſe nach Warſchau 


und mit hoͤhern Orts eingeholter Genehmigung herausgegeben 


von Dr. C. 


12 Bogen mit 5 Tabellen. gr. 8. geheftet. 

Unter den zahlreichen Schriften über. die Choler a, 
nach den von dem Verfaſſer ſelbſt gemachten Beobachtungen die gefürchtete 
Verbreitungsart, 
merkſamkeit des ärztlichen und nichtaͤrztlichen Publikums in hohem Grade in Anſpruch nehmen. 
die ſo vielfach irre geleiteten und unrichtizen Meinungen und Auſichten über 
und die beigefuͤgten in Warſchau angeſtellten Witterungsbeobachtungen, ſo wie 


heit und Klarheit, 
Krankheit, ihre Erſcheinungen, 


wiß nicht wenig dazu beitragen, 
dieſe Krankheit zu berichtigen, 


P. Remer. f 
Preis 17% Sgr. (14 Ggr.) 
duͤrfte die vorliegende, welche mit Beſtimmt⸗ 
Behandlung u. ſ. w. erörtert, die Auf⸗ 
Sie wird ge⸗ 


die den Stand der Epidemie in ihren verſchiedenen Epochen erläuternden Tabellen werden eine willkommene 
und nützliche Zugabe ſeyn. Der Preis für 12 Bogen in gr. 8. mit 5 Tabellen auf ſchoͤnem Papier und bei 
gutem Druck iſt von der Verlags handlung zur Erieichterung der allgemeinen Verbreitung auf das Bill gſte 

} £ p. 


geſtellt worden. » 
Literariſche Anzeige. 
Bei G. p Aderholz in Breslau (Ring⸗ und 
Kränzelmarkt Ecke) iſt zu haben: 
Das unſchaͤdlichſte, einfachite 8 
Mittel, ſich vor der Cholera moͤglichſt 
ſchuͤtzen. 


ai zu 

Nach Vergleichung der beiten, bis jetzt über dieſe 
Krankbeit er ſchienenen Schriften, gefunden und heraus⸗ 
gegeben. 8. geh. 2 Sar. 5 


In Carl Cranz Musikalien-Handlung 
a (Ohlauerstrasse) 
ist zu haben und der Ertrag für die Unter- 
stützung-Bedürftigen, im Bereich der vierten 
Bezirks- Commission zur Abwehrung der 
Cholera bestimmt, y 
Sammlung ausgewählter Tänze (drei 
Walzer, 2 Galoppaden, 1 Länder, 
ı russ. Walzer, ı Ecossoise und 
ı Masurka) für das Pianoforte 
10 Sgr. 


— — 


Wat nun 9 

Ich bitte, weder meinen Leuten noch irgend Jemand 
etwas auf meinen Namen zu geben, indem ich fuͤr 
nichts ſtehe. 5 


€. ©. Füffel, Sattlermeiſter. 
An z e i g e. 

Einem hochzuverehrendem Publikum zeige ich hier⸗ 
mit ganz ergebenſt an, daß das Muſik⸗ Chor des Koͤnigl. 
Peeuß. Hochloͤbl. 38ſten Infanterie-Regiments Sonntag 
den 21ſten Auguſt bei mir in Klein-Maſſelwitz ein Concert 
geben wird, wozu ergebenſt einlader Seewald. 


Joſef Max und Kom 


Anzeige. f 
Indem ich mein Etabliſſement als Maurermeiſter 
ganz ergebenſt bekannt mache, empfehle ich zugleich 
dieſe Anzeige der geneigten Beachtung. 0 


Breslau den 19ten Auguſt 1831. 


B. Sauermann, 
wobhnbaft Neuſtadt, Sem nariengaſſe No. 6. 


Zu auffallend billigen Preiſen 
empfehle ich eine bedeutende Parthie von % breiten 
extrafeinen weißen Gardinen Mull, das Stuck A 4 bis 
4% Rehlr. Heymann Labandter, 

Riemerzeile Nro. 13. bei dem Goldarbeiter 


Herrn Somme. 


Flanellne Leibbinden 
doppelt gearbeitet, die gut anſchließen und nicht eins 
laufen, verkaufe ich fortwährend das Stück A 15 Sgr., 
desgleichen für Kinder à 10 Sgr. das Stück. Hin 
gegen von einfachem Flanell gearbeitet, fuͤr Erwachſene 
a 10 Sgr., für Kinder 3 7% Sgr., empfiehlt die 
Schnitt / Waaren⸗Hondlung 


Heymann Labandter, 0 
Riemerzeile Nro. 13,, bei dem Goldarbeiter 
Herrn Somme. 
F 


Erndte-Feſt in Hoͤfchen. 
Zu dem bei mir auf den Sonntag den 2lſten d. M. 
ſtattfindenden Erndte⸗Feſt ladet ergebenſt ein f 
Breslau den 19ten Anauſt 1831. Ener 


= 1 E Ka > 
ontag den 22ften Auguſt wird im ſchwarzen Bär 
in Poͤpelwitz ein Ausſchieben ſtattfiuden, 3 75 hoͤflichſt 
Laenge. . 


einladet 


An 3 4 1,9 ,% 33 

Brenn Spiritus von vorzüglicher Güte, empfiehlt 

die Oel-Fabrik von L. Schleſinger, Buͤttnerſtraß 

im goldnen Wein⸗Faß und Fiſchmarkt No. 1. , 
0 Zu ver miethen 

1) No. 46 Altbuͤſſer Straße im Haufe zum breiten 


Stein genannt, die Bier-Brauerei nebſt Schank⸗ 


Gelegenheit au Michaely d. J. Hank 
2) No. 36 Karls⸗Straße im Hauſe zum Kapuziner⸗ 
Kloſter genannt, 


ben, 1 Alkove, fo wie auch mehrere Wohnungen 


wolbe nebſt 2 Stuben, 2 Alkoven, Küche und Zus 

bteghoͤr ſofort, To wie die 2te Etage von 3 Stuben, 
I Alkove und Zubehoͤr an Michaely d. J. 

4) No. 38 breite Straße in der iſten Etage zwei 

Stuben und Zubehör ſofort, jo wie mehrere Weh⸗ 


nungen von 1 Stube und 1 Alkoxve in der ten 


und Zten Etage au Michaely d. J. 

5) No. 62 Schuͤhbruͤcke in der Iften Etage 3 Stu⸗ 
ben, 1 Alkove und Zubehoͤr an Michaely d. J. 
6) No. 17 Albrechts Straße im Haufe zur Stadt 

Rom genannt, in der zten Etage 1 Stube, 

1 Alkove und Zubehoͤr ſofort. N 
7) No. 31 Groſchen⸗Gaſſe in der Ien Etage zwei 
Stuben und Zubehör an Michaely d. J. 8 

8) No. 16 Stock-Gaſſe in der 1ſten Etage 1 Stube, 
(1 Alkove und Zubehör an Michaely d. J. 
9) No. 58 Mathias Straße in der Iſten Etage 
2 Stuben, 1 Alkove und Zubehör ſofort. 

No. 35 Neu, Scheitniger⸗Straße die Schankgele⸗ 

genheit nebſt Kegelbahn an Michaely d. J. 
Mehlgaſſe No. 9 die neu eingerichtete Poſer ſche 
Branntwein-Brennerei ſofort. 

Desgl. No. 13 die Mittmannſche Brannt⸗ 
weinbtennerei an Michaely d. J. aa 
Desgl. No, 32 die Thomas ſche Branntwein 
Brennerei an Michaely d. J. f 
Oder- und Kupferſchmiedeſtraße Ecke No. 7 und 
30, im Kaufm. Geyder ſchen Haufe, der Pferdes 
Stall und Wagenremiſe an Michaely d. J. 
No. 21 neue Junkernſtraße ebenfalls der Pferdes 
Stall ſofort. 
Das Nähere beim Kaufmann Hertel, 
Nicolat Straße No. 7 
„Verl m iet hug g: 

Zunächſtkommende Michaeli find auf dem Hinter⸗ 
Dom, Sckeitnicher Straße Nee. 31. Wohnungen für 
moraliſche Familien zu vermiethen. 


Er nr FIR 


in der sten Etage 4 Stuben‘ 
nebſt Zubehör und in der 2ten Etage im Hofe 2 Stu⸗ 


von 1 Stube und 1 Alkove an Michaelh d. J. 
No. 16 Nicola Strafe ein offenes Verkaufs Ge⸗ 


Verlörne uhr. 

Eine dreigehaͤuſige ſiberne Uhr, von Radeinsky ver⸗ 
fertigt, iſt den 17ten Auguſt Abends auf der Prome— 
nade vom Nicolai⸗Thor bis zur Taſchengaſſe verloren 


worden. Der ehrliche Finder wird erſucht, ſelbige bei 


dem Uhrmacher Hrn. Nicolai am Kraͤnzelmarkt ge⸗ 
gen Belohnung abzugeben. ER 
Breslau den 19ten Auauſt 1814. 


— — — — — — — — — — — —— 
Billig zu vermiethen und gleich oder zu Michaeli 
zu beziehen ist auf der Taschenstrasse in No. 5. 


eine freundliche trockene Parterre - Wohnung, 


in No. 6, eine Wohnung von 2 grossen Stuben 
nebst Zubehör mit oder ohne Meübles, und 
vor dem Obläuer-Thore in der Paradies Gasse, 


eine Stube, Kabinet und Küche. Das Nähere 


»s Paschensträsse No. 5. eine Stiege hoch. 
TTT 


2 


: Zu ver mie then 
Diſchof Straße No. 3. die neueingerichtete te Etage. 

. it: hi Mg: 

An einen ruhigen Miether iſt noch eine freund⸗ 
liche und geſunde Wohnung von 2 Stuben und 
2 Cabinetfs im Hofe, Buttner⸗Straße Nro. 31. 
zu vermiethen 8 

Zu ver mie then N 
‚und Michaeli zu beziehen find die 1ſte und 2re Etage 


Das Nähere daſelbſt im Comptoir. 


Ang eko m men e Fer e m de. 
In den 3 Bergen: Hr. Gerlawsfi, Kaufmann, von 
Bromberg; Hr. v. Frenkenderg, von Brgustewig — Im 


goldnen Schwerdt: Hr. Bulle Kaufmgen, von Map: 
deburg. —e Inu der goldnen Gaus: r. Bernhard, 
Syndikus, von Leobſchuͤß — Im goldnen Baum: Hr, 
Scheurich, Zufitiarius, von Wartenberg. — Im goldnen 
Zepter: Hr. Graf v. Burghauß, Major, von Müblar⸗ 
ſchütz; Hr. Krüger, Neutmeiſter, von Gr. Prierwitz. — Im 
weißen Adler: Hr. Berg, Doktor der Philoſophie, von 
Muͤnſter; Hr. Bramſtedt, Kauſmann, von Stettin. — Im 
Hotel de Pologne: Hr. Kobler, Ballettänzer, von Wien; 
Hr. Toeche, Kammer⸗Muſikus, von Berlin. — In 2 gold⸗ 
nen Löwen: Hr. v. Monſterderg, Mojor, Hr. Berndt, 
Lieutenaut, beide von Kempen; Hr. Ulbrich, Oberförſter, von 
Bernſtadt. — In der goldnen Krone: Hr. Junge, 
Kaufmann, von Reichenbach; Hr. v. Hautcharmey, Tieute⸗ 
nant, von Frankenſtein. — Im blauen Hirſch: Herr 
Schäfer. Gutsbeſ, von Dankwwitz. — Im gr. Chriſtoph: 
Hr. Mäntler, Kaufm., von Parchwitz. — Im Privat⸗ 
Logis: Hr. Baron v. Teichmann, von Freihan, Oblauer⸗ 
ſtraße No. Jr; Hr. Lachmundt, Bürgermeilter, von Mititich, 
Oderſtraße No. 23; Pr. Dampig, Kaufmann, von Worten 
berg, Ohlauerſtraße Nro. „4; Hr. Simon, Kalkulator, von 
Brieg, Albeechtsſtreſſe No. 4; Hr. Rabitſch, Paſtor, von 
Hirſchberg, Kupferſchmiedegaſſe No. 645 Hr. Schreiser, Apo- 
theker, von Zodten, Hummerei No. 3. 


— -¼-¼- — —— ——aN.— — ͥͤꝓ ͤ 4ͤͤ— ,o ꝰↄ 1 — —— — — 
Oleſe Zeitung erſcheint (mit Auznahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottireb 
N Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämteen zu haben. 5 
Redakte ir: Profeſſer Dr. Kuntſeh, Bir; 


wi 


Kupferſchmiede Straße Nro. 16. im wilden Mane. 


